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Mamom.Mtma 
Die neue Charitas 

LZ Die Auseinandersetzung über die Er­
gebnisse von Etresa ist noch ilmner iricht be. 
endet, und zieht man das Fazit der autora-
tioen Aeusjeruiigen darüber, »vas ain Lago 
Ma^giore eigentlich siir Mitteleuropa her' 
llU'̂ gekomlnen ist, so wird das blutleere und 
riickgratsÄiliwcl>e Resultat noch kleitter, so 
dasz sich die Frage erhebt, ob es sich über­
haupt verlohnt l)at, mit einem ixrartigen 
tttZitiinaufwand zu Feststellungen zu gelan« 
gen, die die Nationalökonomen und Re-
gierunqsexperten ebenso gut zu Hause 
Hütten machen können. Od«r soll es wirk» 
lich als ein grotzer Erfolg gelten, dag die 
Beschliissc von Stresa an ein Komitee des 
Böllerbundes gewiesen wurden, ein Ävmi« 
tee, dessen Zusanrmensetzung nicht bespro« 
ch'̂ .'n worden war'̂  Dieses Sonderlomitoe 
soll erst iln Deze-mber dem ständigen Euro« 
Pakmnitee Bericht erstatten und das Ergeb­
nis soll dann im Jänner an die Weltwirt-
schasistons<',enz weitergeleitet werden. 
In Stresa ist al̂ o beschlosien worden, 

Mllteleuropa mit Almosen zu beschen« 
ton sl a t t mit der Belebung des 

e s ch ä s t e s. Die Beliauptung, datz es 
sich hier um eine neue Charitas han-
delt, st.'llt ullser bekannter Nationalökonom 
u n d  M i n i s t e r  a .  D .  D r .  O t o n  F r a n g e S  
iZligreb) in der Nr. 2  ̂des „P r a g e r 
T a q b l a t l" auf, indenl er folgende Ge. 
dnutCliIZiige entwickelt: 

„T r r e s a. ivelches dei: Weg zur 
wirtschasi1'6)<'n Genesung Mitteleuropas' 
sind'.'n solll-.', hat diesen Weg mehr v e r-
ra m IN e l t als geebnet. Die Beschlüsse 
habell ein neues, ungeeignetes Element in 
dti!? Proülcin hineingetragen: die C h a r i. 
t a cz. Anstelle wirtschaftlich tragfShige? 
'̂nnzipien, die den geschäftlichen realen 

^s)ara!tcr der Staaten Mitteleuropas bil-
den sollen, hat man einen Lt o n t r i b u« 
t i o n s f o n d s geschaffen, aus welchem 
die Ä gMI stallt, n Almosen erl̂ alten sollen. 
Es ist nx'uig wahrscheinlich, daß diese, 
Fonds je in Funktion treten wird, iveshalb 
es eigentlich iiberflschig ist, sich gegen ihn 
oufzulehnen. Aber eS ist dennoch interessant 
festzustellen, dah aus diesem Fonds die Ag­
rarstaaten eine Aufbesserung des Wertes ih« 
rer Getreideernte erzielen könnten, die im 
besten Falle — bei voller Einzahlung der 
vorgesehenen 75 Millionen GoldfrancS  ̂
für Weizen S7 Centimes, für Mais 22 Cen­
times je IVO kc, erreichen wurde. 

,̂ udem wurde in Stresa setzt Dr. Fran 
geS seine Vetrachtungen fort — die U n a n-
t  a  s t  b  a  r  k  e  i  t  d e r  M e i s t b e g ü n -
st i fl u n g wieder einmal feierlich pro« 
klamiert, obwohl sattsam bekarmt ist, dast 
dieser '.'inst höchst wertvolle Mantel des 
Manl̂ >1ler!lnns heute so vielfach durchlö. 
chert ist, dliß er kaum noch zusammenhält. 
Unterdessen hat der ehemalige Äolonialmi-
Ulster des Britisclien Reiches, A m e r y, im 
iljaneuropa.Kongresi in Basel erklärt, daß 
die Neuregelung der wirtschaftet̂  Bezie­
hungen der Dominions mit dem Mutterland 
auf der Basis präferenzieller ZSlle und mit 
llmgehung der Meistbegünstigung erfolgt. 
Amery hat hinzugefügt, dab nun auch die 
Mitteleuropa-Staaten die Meistbegünsti-
gungsklausel ihren Bedürfnissen entsprechend 
eliminieren mî kk'n. Die englisch - franzö­
sische .Handelskammer hat sich in Ähnlicher 
W '̂ise gecinszert. Man darf also hoffen, daß 
D diese Erkenntnis allniählich auch dort 

Die Londoner Beratungm 
Die BesprechMgen Mischen Macdoaald und NoMan Davies 

beendet — Amerikanische SeeabrüstungSvorschiSge 
L o n d o U, R. Oktober. 

Die Besprechungen Mischen M a e d o-
nald und dem amerikanischen Delegier­
ten Norman Davies find beendet. Ue-
ber das Ergebnis wurde keine offizielle Mt' 
teilung erlassen, man erfährt jedoch aus 
beftinfovmierten Kreisen, daß neben dem 
Abrüstungsthema auch die Frage der Welt-
wirtschaftskonjerenz berührt wurde. Wie 
verlautet, soll Davies im Nmnen se-iner Re­
gierung den formalen Antmg gestellt haben, 
daß zuerst an die beschleunigte Abrüstung 
zur See herangegangen werden möge, aus 
welchen? Grunde Kreits mit Frankreich ilnd 
Italien Kontakt gesucht worden sei. Die 
Amerikaner legen auf die Seeabrüstung 
größten Wert, da die Erhaltung einer gro­
ßen Flotte Milliarden verschlingt und das 
Defizit von Jahr zu Jahr m^r belastet. 
Außerdem soll ein Vorschlag in ^m Sinne 
unterbreitet worden sein, daß man die Ab­

rüstungskonferenz und die Weltwirtschafts, 
konsereuz aus praktischen Gründen vereini­
gen mö ,̂ da ja in der Fvage der Sanie­
rung der Weltwirtschaft die Frage lder Ab« 
r-üstung die größte Rolle spielt. Macdonald 
und Davies haben bezüglich des fvan f̂ischen 
Abrüstungsvorschlages keine Stellung einge­
nommen, da er in den Details noch nicht 
bekannt ist. 

P a r i s, 26. Oktober. 
Der amerikanische Delegierte Norman 

DavieS wird auf seiner Rückkehr aus 
London nach Genf in Paris Aufenthalt 
nehmen, um mit dem franzSfisthen Regie­
rungschef zu konferieren. Es ha,̂ t sich 
um die Fortsetzung der in London zwischen 
Mardonald uwd tzerriot begonnenen Be­
sprechungen, denen auf Initiative Maedo-
nalds auch die Amerikaner zugezogen wur­
den. 

Heeresrefonn ln Frankreich? 
Kriegsminister Paul Boncour fordert die Herabsetzung von 12 

auf 9 Monate 
P a r i s, 26. Oktober. 

Wie der links gerichtete „Quottdien" zu 
terichleu ?yeiß,  ̂tkrie<is minister Pa-il 
Boncour in ̂  Studienkommission des 
Obersten RateS für nationale Verteidigung 
die .̂ rabsetzung der Militärdienstpflicht ,.in 
12 auf 9 Monate beantragt, welche Maß-
na>>me durch f̂ührt werven soll, sobald bei 
den kommenden Abrilstungbverhandlungen 
in k^enf gewisse grundsStzli«  ̂ ErgÄnisse er­
zielt sein würben. Auß^m soll die Zahl 
der Divisionen nach einem Antrag Paul 
V^ncourS von 30 lS herabgefttzt wer­

den. Der dadurch entstandene Ausfall soll 
dur  ̂ Bsnnehrung der Waffenübungen und 
durch mili!tärische Iilgendertüchtigung wett-
gem t̂ werden. Diese Maßnahmen werden 
eine vollständige Reform «>r franzöifischen 
Heeresovganilsat̂ on »ach sich 
der ftanzöfllfche Abrüstungsplan in zur 
Annahlne gelangt ist. 

Wie das Blatt damit im Aulsmmnenhange 
erfährt, wird die vvn Boneour beantragte 
Herabsetzung der Militärdienstpflicht oöm 
Vhef des ^ne«rlflabes General W e >1-
g a n d am he t̂î ten bekämipst. 

Drei MiMonm Arbeitslose 
in England 

Demonstrationsmarsch von 20.000 Arbeitslosen auf London — 
Umfassende Regierungsmaßnahmen 

L o n d o n, 25. Ottober. 
Mehrere Gruppen von Arbeitslosen, die 

in einer Kolonne von 20.000 Mann seit ei­
nigen Tagen auf London marschieren, um 
auf diese Weise gegen dî , von der Regie­
rung erlassenen Kontrollmaßnahmen bei der 
Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung zu 
protestieren, sind gestern in den Londoner 
Vorstädten eingetroffen. Für heute werden 
die ersten großen DenionstrationSversamm-
lungen erwartet. Die Regierung hat uinfaf« 
sende Sicherheitsmaßnahmen getroffen, um 
die Ruhe und Ordnung zu gewährleisten. 

Die Zahl der Arbeitslosen, die gegen Ende 
193! etwa 2'/ Millionen betrug, ist stän­
dig im Steigen begriffen und dürfte nach 
zuverläfsigen Schätzungen bereits an die 
Dreimillionengrenze herangekommen sein. 
Noch beunruhigender als die Tatsache des 
SteigenS der Arbeitslosenziffer ist der Geist, 

von dem die Arbeitslosen ergriffen wurden; 
derselbe macht sich in einem wilden Radi 
kallsmuS Luft und propagiert schlechthin die 
Auflehnung gegen die Staatsgewalt, ganz 
abgesehen von den übrigen revolutionären 
Tendenzen. 

L o n d o n, 26. Oktober. 
Das Unterhaus hat gestern den von der 

Labour Party eingebrachten MißtrauenSan 
trag mit 462 gegen 55 Stimmen abgelehnt. 

Blutiger Kefangemnaufftond 
tn Ezernvwttz 

B u k a r e s t ,  2 5 .  O k t o b e r .  C e s t e r n  n a c h t »  
ereignete sich im Czernowitzer TefänHnZfs' 
eine mißlungene (Ä^angenenrevolte. Die 
Insassen einiger Zellen, vorwtegeî  verur­
teilte Sckiwerverbrecher, hatten sich ««in eine 
bislier unailfgeklärte .?cs?ns',n'afsen ver 

durchsetzen wird, wo noch keine Geneigthei! 
besteht. 

Die mitteleuropäischen Länder können 
sich nur dann konsolidieren — schließt Dr. 
Frangeii — wenn sie für ihre A^rarüber' 
schüsse in den J»mportländern volle Präfe-
renz genießen und dafür den Industriestaa-
ten vollwertige re t̂tzroS» Vegtinstigungin 

für ihre Erzeugnisse gewähren, wenn sie f>ür 
die in Betracht komlnenden Artikel d  ̂Meist 
begünstigungsklausel eliminieren. Soweit 
die Beschlü  ̂ von Stresa im Widerspruch 
mit diesen Erfordernissen stehen, können sie 
die Konsolidierung Mitteleuropas nur 
hemmen. 

schafft und den Pkln gefaßt durch Äeber-
rumpelung der f̂äiDgniswärter aus dem 
Gefängnis auszubrechen. Auf ein qsgebeneS 
N-opkzeichen be^nnen sie in ihren Zellen zu 
lärmen, um die Wärter zu veranlassen, die 
Zellendüven zu Kffnen. Me Warter ließen 
sich jedoch durch die Taktkk der Verbrecher 
nicht verblüffen und ^holten eine l̂ )endarme> 
rieverstürkung heran, um mit ßhrer Hilfe 
die Banditen zu feffeln und zur Ruhe zu 
bringen. Als jedoch die Zellen geöffnet ^mir-
den, ?trm es zu einem mehr als eine Ztii?!-
de dauernden Feuerkampif, in dessen Ver­
lauf es zalhlreiche To4e Schwerverlehte 
Mtb. Zwei Genî men und vier Verbre lxr 
wmden bei dem Äampk. getötet, fünf Wäch­
ter und eine Anzahl von Gefangenen mehr 
oder minder schwer verwundet. der ent­
standenen Br^rrunfl versuchten eini:̂  
Häftlinge zil fliehen, konnten jedoch rasch 
eingeholt And wieder verhaftet werden. De? 
Kampf, der in der gMW  ̂Stadt das größte 
Aufseht hervorrî . konnte erst nach dem 
Eintreffen neikerliche? Berstarkimgen been­
det werden. Es wurde eine sofortige Nntsr-
suchung eingeleitet, um festzustellen, wleso 
es möAi«  ̂ war, daß  ̂die .Häftlinge Tch.iß 
waffm verschaffen und sich vevabreden konn­
ten. 

Vn»f. Dr. K. Hinterlechner 

L i u b l i a n a, 26. Oktober. 
.Heute früh ist h-ier nach längerem Leiden 

der Dekn der technischen Fakultät der Ale. 
xander-Universttät Prof. Karl .'d i n. 
terlechner gestorben. Der Verstorbene 
war seinerzeit auch Rektvr der Universitö't. 

stürze Nachrichten 

M a i  l  a  n  d ,  2 6 .  O k t o b e r .  
M u s s o l i n i  n a h m  n a c h  s e i n e r  R ü c k ­

kehr aus Turin in Mailand kurzen Aufent­
halt imd hielt aitf einem der großen Plätze 
eine kmze Ansprache an die versammelte 
Menge.  ̂Duce umriß furz die Rolle und 
Aufgabe deS Faschismus. Der Faschismus 
hoî  MM dritten Male in der l̂ chichte 
Italiens feine Grös  ̂ begriinidet. Das faschi­
stische Italien sei kj«ute führend in der eu-
ropÄsc  ̂Zivilisation. Alles andere sei beu­
te morsch nnd zerfalle in sich sel̂ t: Demo-
krat'ie, ParlamentariSnnls, GoMisnms und 
BolschewiKnruS. Nur der FaMHnni? lebe 
und gche siegreich weiter. zlchn Iabren 
werde ganz.' (Europa falMtisch sî n. 

L o n d o n. ?6. Oktober. 
Sir Walter L a v t o n hat die Beru^nK  ̂

als Vertreter Ehlands in der Weltwirt« 
scl.aftskonferenz zu erscheinen, abgelchnt, da 
er die Polit'i? der heutigen Regung als 
verderblich finde. Gerade Tnsiland sei nach' 
seiner Meinung berufen, neue Wirtschafts-
weae Hu weifen, anstatt f̂sen aber geifä^hrde 
es selbst die kommenden Beschnifse der Lon­
doner Konferenz. 

L o n d l, n. 36. Oktober. 
Wie die „Mornina Post" aus Schang-

'?ai kierichtet. mußte in Peking mit Rücksicht 
auf die gespannte Lage in Nordchina der 
BelagemnySzustand ver<l̂ ngt werden. 

L i u b! s a n a, A?. Oktî ber. Devise«? 
Berlin bis l.';7?.60, Zürich l lyg.ZK 
bis London bis 190.90. New 
York Scheck 5730.75 bis 5749.01. Paris 
2Ä.<  ̂ bis 2A;.77, Prag 170.01 bis 170.77, 
Trieft M3.46 bis 295.87, Trieft 2V3.4« bis 
295.86. 

Z a g r e b, S5. Oktober. Devisen: Verlin 
1.U0.69 bis 1371.49. Mailand vis 
295.41. London 189.19 bis 190.71, Zl'ewyorl 
Scheck 5713.81 bis 574S.07, Paris Äl'i.Sü 
bis?S«.77. Pra.q 1f»9.79 bis 170.(^1, Zürî . 

b.s N!3.8b. 
Z ü r i ch, 9k. Oktober. Devisen: Paris 

?0.W, London 17.09. ??ewt>orr 519.12. Mar. 
lland W.ü'l. Prao IüL<. Bmcki» lSS. 
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Die ersten Gesetzentwürfe 
SkupfchNna und Senat deolimm am z«. d. M. m« wkm »etawnam - Das 

Se  ̂wer die 0ssoa»lfa«vii der chemelade« in VveverkM«« — Re«« Herab» 

Kdma der Bemmenoedaiter 

B e o g r a d ,  S k .  O k t o b e r .  
Sie oerlastet, tk«w» AbWlchil« 

Semtt a» ZI. d. M. D chtt« ordeMlich»» 
Berawllse» i« dieser HerWeffion zusa»-
«en. Aluöchft »teh dk Dt»?schtl«« i« 
Ginne der BerfassungAbeftimmnngen vier 
Ausschüsse neu z« »iihle« haben, »b 
zwar den Finanta«ssch>ch, den Jamumi-
tätsauSschutz, den «erisikationsausschch 
und den Petition»aussch»tz. Aehnlich «r-
solgt dann avch die Sonsttwiernng bes 
Senats. 

Die Regierung hat bereits ewige ve-
seĵ entwürse sertiggestOt, die bemnLchst 
der Tknpschtina und de« Senat unter-
brettet werden sollen. Als erster gelangt 
der Sntwurs des neuen Vauernschutzgeset-
zes und damit die Regelung der RreÜt» 
verhültnisse zur Unterdreitung. Bekannt« 
lich hat das aus die Dauer von zwei Mo-
natenoerlSngerte bisherige Bauer»sch«d-

geßetz «ro  ̂ Vr»»is in dz» aredit««. 
höwisse giidttcht. Das «m Gesetz »kd 
a»ch diese Frage w U«BOchung a« die 
allgemeinen VirtschiftsoGiMnissie zu re. 
g  ̂trnHtm» Ws sM a>s dAe Vinen Seite 
eine übermäßige Eintreibung «n Silzn 
den bei Regelung der Zahlungsmodali. 
t«ße« s»r alte echulde» «chlgdttt wer. 
de», u»d Mur nnter Veßlmmuug er. 
trSglicher Zinssätze, aus der anderen Sei-
te s-I jedoch den «eldinßwiten die MSg. 
lichkeit gegeben werde», al>» îch w die 
alten Geleise der normalen GeschSstsab-
wiSlnng znrückzulehre». 

Reben einigen klewere» GesetzentwRe-
se« wird der Ek»pschtina auch eine Vor. 
lagt wtressend de» «usschub des Jnkraft. 
t r e t e n s  d e r  « e » e n  Z i V i l P r o z e t z -
ardn»«g m» ein oder z«i 
vorgelegt «rden. Sine der wichtigste» 
Vorlage», die die Regier»»g im Rose»». 

bee AU 
settg^e das «esch über die vegwisatim 
dievemeinden sei». 

B e o g r a d, 2b. Ottober. 
I» der hk»tigen Sitzung des Mniftee. 

rates »«de üder die vrundlinik» der 
A»sa««enßM»»g des StaatshaMhaltes 
s»r 1ASZ.S4 terate». Mnantminifter Dr. 
Vjorgjevis stelte dei dieser Se. 
lege»heit sist, daß bei allen Ersparung»» 
bestteduuge» »icht im mindesten an eine 
w e i t e r e  S e n k n n g  d e r  V e a m t e n b e .  
»üge und Pensionen gedacht 

werde» könne. Dieser Aussasiung stimmte 
der Minister einmütig bei. Durch diese <»r. 
kliintng des FinanMinisters «rden alle 
Serüchte über eine» muerlichen Rdbau 
der ^hillter «»d Ve»sienen oen a»tori. 
tativster Seite zersprengt. 

Die Sntscheldung des 
Reithsgerlchtshofeö 

Ernennung deS Prenßen-KommiffarS rechtlich begründet — 
Ein salomonisches Urteil — Französtscher Kommentar 

weit bedrvht find, daß seine gesetzliche und 
unmitteKave Intervention begründet sin!». 
Die Entslĵ idung des Leipziyer Reichlich 
teS wird insbesondere die libera^n Geister 
und vor allem die süddeutschen Pslitiker in 
Erregung versetzen, doch erschewt jeder Mi-

L e i p z i g, 25. Otto<k«r. 
Ter ReichKgerichtshvf fällte heute sein Ur. 

teil im Kon l̂itt zwisc^n der Reichsregierung 
vnd Preußen. Die bayriche, badisHe und 
die preußische Regierung ihaben bekanntlich 
den Reich^erichtchof in Leipzig zur Ent­
scheidung ü^r die verfassungsrechtliche Sei­
te der Amtsenthobunig der Preußen-Regie-
ruiig und die Einsetzung eines Reichskom» 
missars angerufen. Das Urteil stnit̂ t die 
(Entscheidung der Reichsvogierung vom A). 
Juli d. I. legründet und berechtigt. Danüt 
erhielt dn danialige M des ReichsKabinetts 
seilte 'höchste juristische Sanktion. Trotzdem 
lictont das Urteil, daß die Ernennuni und 
Einsetzung eines Reichslommissars in Preu» 
ßen kein Hindernis für die Mitglieder des 
früheren preußischen Kabinetts darstelle, 
Preußen auch weiter> în im Reichstag, Reichs 
rat und im preußis<^n Landtag zu vertre­
ten. 

Diese Entscheidung des Reichsgerichtes hat 
weder die Regierungstreise noch die breite 
Oeffentlichkeit befriedigt. Es wurde dadurch 
nur Erregung «geschaf'en, da niemand weiß, 
welche Folgen sich aus diesem Urtell für die 
vreußis<î  Politik ergeben werden. Aus den 
bisherigen Regierungserklärungen ist er­
sichtlich, daß die vielen neuen Beamtener­
nennungen aufrecht erhalten bleiben. Die 
brenzlig Frag« der parlamentarischen Ver­
tretung Preußens wurde von der Reichsre-
qierun  ̂ offen gelassen. Wenn nun Braun. 
Zeveriny, Hirtsi«!ker ulsw. im Reichsvat Preu­
ßen vertreten könnten, dann kann es gesche­
hen, daß die Reformipläne Papens im Retchs 
rat auf scharfe Opposition stoßen. 

Die Regierung hat moralisch mit dieser 
Entscheidung nicht viel profitiert. Diese Tat 
fache dürfte im Wahlkampf eine bestimmte 
Rolle spielen. Jedenfalls wird man es in 
dieser «kurzen Zeitspanne ^aun: versuchen, 
eine Klärung der Lage in Preußen herbei-
zuif̂ ren. 

Wie die „Bossische Aeiwng" erfährt, wird 
morgen unter dem Vorsitz des früheren preu 
ßischen MinisteMäfidentcn Brauin eine Sit­
zung der srüheren Preußen-Regierung statt­
finden, um zur Entscheidung des Leipziger 
Äaatsgerichtshofes Stellung zu nehlnen. 

P a r i S, 25. Ottober. 
Aus Berlin wird berichtet: Aus der Ent­

scheidung des Leipziger Reichsgerichtshofes 
in der Frage des Preußen-Zî nfliktes geht 
hervor, daß der Reichspräsident crls oberstes 
StaatsoberhaiUlpt mit dem einzigen persön­
lichen Recht ausgestattet ist, die BÄ>ingun-
gen zu interpretieren, unter denen nach  ̂48 
der Reichsverfassung die Intervention in 
der Reichsverwal'tutrg und den Ländern er­
folgen kann. Der Reichspräsident ist dem­
nach ein.̂ ig und allein befugt, darüber zu 
entscheiden, wann Ordnung und Ruhe so 

derstand nur platonischer Natur eben tm 
Silme des 8 46 der Verfassung, was als lo­
gische Konklusion des UrteiÜes hinzunchmen 
ilst. Der ReichS-präisident somit zum 
verfassmlySmüMn Diktator im Reiche erl-
nannt. 

ZMniftem« 

B e o g r a d, LS. Oktober. 
.Heute um 0 Uhr 30 trat der Ministerrat 

zu einer Sitzung zusammen, die bis 13 Uhr 
dauerte. Die Beratungen galten dem neuen 
Staatshaushalt und laufenden Angelegen 
heiten. 

Nevowerattentat auf Gertrud Binderna«"! 

Die Äerliner Opernjüngerin Gertrud 
Bindernagel (links) wurde nach einer Bor-
stiellung in der Berlimr Städtischen Oper 
von ihrem Gatten, dem Bankier Hinze 
(rechts), durch einen Revolverschuß schwer 
verwundet. 

der nun in seine über ei» Menschenalter ru-
hende» hauSherrAthen Rechte erneut eintrat 
und, als ob in der Zwisl̂ nzeit nichts ge  ̂
sche  ̂ wäre, friedlich im Hause seiner in-
Mil̂ n ins GreisenMtt eingetretenen bes­
seren Ehehälfte lebt. Der tloine Junge von 
damaik  ̂ P WMchen auch verheiratet und 
Herr u. Kam Thaevis M längst Graßva­
ter »M S«ĵ «»tter gavordelu 

So fich Tha»lS, dessen Identität außer 
Amitfö Ss 5^« hindurch herumge-
trießen hat, ist trotz Neuglser der Nach­
barn nicht zu erinitteln, da er sich Dritten 
gUMüver üSer seine Erlebnisse griwdlich 
ml̂ chweigt Usch auch feine Frau die Neant-
«lvvrtung aller dieS^züglichen Fragen a?i« 
lehnt. 

Die verhängnisvolle Vombe. 

B e o g r a d, 25. Oktober. 
Im Dorfe SebeLevei ereignete sich ein 

folgenschweres Unglück. Der l 7jährige 
Bauernsohn Dobrosav Simonoviä fand aus 
dem Dachboden deS Vaterhauses eine fran-
göfische Eierbombe, die unter dem Gerümpel 
noch an den Weltkrieg erinnerte. Der Bur. 
sche hämmerte auf die Bombe ein, bis diese 
explodierte. Die Wirkung war entsetzlich. 
Der Bedauernswerte wurde vollständig zer­
rissen, die Explosion brachte aber auch das 
Dachgerüst und den Plafond deS Bauern­
hauses teilweise zum Einswrz. 

Handettvertragsverhandlungen 
Deutschland. 

mit 

B e o g r a d, 25. Oktober. 
Am Samstag traf hier der jugoslawische 

Gesandte in Berlin, Zivojin B a l u g -
dSiö ein. Seine Ankunft wird mit den in 
Bälde stattfindenden Handelsvertragsver­
handlungen mit Deutschland in Znsammen­
hang gebracht. 

34 Jahre vermißt 
N e w y o r ?, 25. Oktober. Nach S4 Jah­

ren ist iürzlich ein Äriegsvermißter In sein 
HeimatsMtchen Bidalia (Georgia) zurück­
gekehrt. Eli C h a e v i s war in: Jahve 
18Y8 mit den amerikanischen Truppen aus­
gezogen, um gegen die Spanier zu kämpfen. 
Er hatte eine junge Frau und einen kleinen 
Sohn zarkSgelafsen. Die Nachrithten auS 
ldu  ̂ hörten eines Tages auf und Chaevis 
wurde, o^ohil sich keinerlei MM'ässigen 
Feststellungen über seinen Verbleib machen 
lie^n, itach der üblichen Frist für tot er­
klärt. Seine „Witwe" hatte sich anscheinend 
bald getröstet. Sie heiratete wieder und nach 
dem Tode ihres zweiten Mannes ein drittes 
Mal. Als auch diestt Mann starb, ging sie 

eine vierte Ehe ein. Auch der Ehegatie Num­
mer vier ist vor zwei Jahren gestorten. 

Diese Tatsache erleichtert nun die Situa­
tion für den Ai Jahre hirckurch alS verschol­
len gegoltenen Chaevis ganz bet̂ tlich, 

lWWWW 

Geschäfte von heute 
«ge»t»re» »»d vorsaMnier. — Der Si»» 
des Natengeschtstes. — ?a»z aus de« 

V»lka». 

Draußen vor dem Tore eine Taiel 
„Agentur" und darunter ein phantastischer 
Name: „Einkauf und Berfauf". Es ist kaum 
möglich, die Zahl dieser Agenturen festzu. 
stellen. Es gibt in Beograid Straßenzüae» 
wo jedes Haus, jede Etage eine solch« Agen­
tur befitzt. Die Adressen erfährt man teil­
weise aus den Zeitungen. „Wer in Not ist, 
findet Hilfe". Teilweise bekommt man sie 
von gutangezogenen Leuten am Korso, in 
den Kafsoehäusern und in Gesellscî ften. 
Will man etwas verkaufen, melden sie sich 
auch selbst. 
In einem klonen Zimmer sitzt, höchst ge­

langweilt, ein Mann. Schreibtisch, ein alter 
Aasten ,eine Stellage, die einmal Bibliothek, 
vielleicht auch nur Küchenkredenz war, ßcht 
in der Ecke. Schwarzer Kaffee, Zigaretten­
rauch. Eine Zeiwng liegt am Boden. Sonst 
nichts. 

Man bringt eine Uhr, einen Mantel, 
Stoff für einen Anzug, Silberzeug. Klaviere, 
Automobile. Hoffnungen von gestern, Reich­
tum von vorgestern, Sehnsucht von ^malS. 
Geld fordert die Not, der Winter steht vor 
der Ddt. es wird kalt werden. 

Die Agenten nehmen das Stück in dlg 
Hand, streicheln zärtlich darüber hin. Biel­
leicht stehen auch schon vier oder noch mehr 
Männer in den Ecken, übernehmen de« 
Gegenstand, lassen iHn durch ihre Händ« 
gehen, schätzen u. prüfen und geben ihn mit 
eisigen Mienen wieder Drück. Man braucht 
Geld und man bekommt es. Hier ist kein 
Versatzamt, hier wird gehandelt, hier wird 
kommitionSweise gehandelt. Mit .Ho f̂trungen 
und Seelen. „Was wollen Sie für dieses 
S'rannnophon?" ftagt der Agent, und man 
ist ängstlich, ob man 500 oder S0V Dinar 
verlangen soll. Schließlich entschließt man 

Der Start der 

TMtng Natete 

Im Berliner Zentralflug» 
Hasen Tempelhof, führte der 
VSnabrücker Ingenieur T i l-
ling (links neben der Ra­
kete stehend) einen Start sei­
ner neukonstruierten Rakete 
vor. Die Rakete stieg auf etwa 
800 Meter Höhe (links) und 
ging dann nach Entfaltung 
zweier Tragflächen in spira-
lenförmigen Gleitflug nieder. 
Tilling hofft, eine andere Ra­
kete demnächst auf 7000 Me­
ter Höhe zu bringen. 
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sich für 5lX) und der Agent, »on dem »l«m 
geglaubt hat, er werde das r̂jatzstück sofart 
zurückweisen, lächelt weiter, dreht fich »m, 
nimmt Fe^r mch Bogen, sagt freundlich 
„S00 Dinar" und HAt die hin. Man 
k«kc»mmt Herzklopfen und rechnet w einer 
Sekunde durch, was man alles für das viele 
Geld besorgen wird. Da holt der Astent «ine 
Kass« aus der Lade und zlM !2V Dinar 
auf den Tisch. 

Auf dem Bogen steht, daß man das Gram 
mophon zum kon^ssionSweisen Berkau'. 
überlassen und einen Preis von SlV Dinar 
limitiert hat. Als Borschust bekommt man 
200 Dinar, von loeikhen sich der Agent 80 
Dinar als Zinsen und Spesen abzieht. 
Konrmt man abcx nach einer Zeit und bringt 
das l̂ eld. um das Grammophon wieder zu 
holen, sieht man verwunderte Augen. „Sie 
wollen die Ware wied^? Hier steht eS doch 
schwarz auf n>eiß. daft ich  ̂sle unwiderruflich 
z^um Berkauf erhalte! Und man zieht te-
trogtn ab. 

Manchmal sieht man fremde Gesichter m 
diesen Agenturen, dann flĵ en die Besitzer 
eine Betrulgsstrafe ab. Meist>mS aber sind sie 
hinter ihren Schreibt̂ chen und warten dort. 
Wie ein f)avicht, der auf seine Beute wartet, 
se^en sie aus. Und sie ^ben niemals lange 
Au warten. 

Hunderte leten davon und Tausende 
pchen daran ĵ u^runde. ?lber da sind >anii 
noch Hunderte, die gehen in ein Geschäft 
und kaufen Ware auf Raten. Ztleider, Stoffe, 
?tutomobile und Klaviere. Sie bezahlen die 
erste Rate und tragen oder fÄhren die Ware 
i'.s Verkakamt od  ̂ zum Agenten. Gleich 
darauf verkaufen sie auch den Versatzzettel. 
Sc» l̂an'e sie die Raten ordentlich .̂zahlen, 
kann ilinen nichts goscheHen. Und sie können 
die Rc?t<'n bezahlen, weil sie ständig Käufer 
sind, ständia auch Verseker und stär îg Ver-
lsatz'cheins^ändler. Sie schädiM die Wirtschaft 
bewußt, sie tetrttqen bewustt, ohne zur Der-
fintwortllng gezc!<»en werden M ?l>n,«?n. Tie 
leben von einem Berfaslstaq auf den an-
dl'7?n. Sie sind nicht arbeitslos. Sie erhal« 
ten mit und -gesund und be« 
zahlen die Raten. Wer uieis ,̂ ir>as gei6>leht, 
ivenn ihre Kalkulation in die Lu t̂ geht? 

..Wie geht es dir, du bist arbeitslos?" 
fragt man einen Bekannten, und er ant» 
wortet: „Ich lin nicht arbeitslos, ich mache 
Geschäfte!" Wir sahen die GeschÄkte, die er 
macht. 

Das Ratengeschäft blüht, der Spediteur 
brinfls die Ware aus den Magazinen dire!t 
ins Verslil̂ niut nn-d die Verkatzmänncr -in?' 
'.' qenten br>ittch?n neue Lokale, immer nen^« 
^ckale mit /irrs.cren Räumlichkeiten. Tas 
Radioqe'ck'ä't lennt keine Krise, da? Gram« 
inopsionsiesch f̂t blüht, die Klanierhändlcr 
sönncu sich nicht lieklagen. In einem Monat 

inan soviel Mlintesstc>ffe allein in Beo« 
slnid n?rkiinst. nmn balb Jugoslawien 
damit bekleiden ki'nnte. AlleS au' Raten 
und alles fiir.̂  ?;<'rsa^an!» k^der fiir die Agen 
tcn. „Tir inuf̂  eö<!iit aehen", sagt einer zum 
anderen, ,.du trägst deinen neuen Mantel 
selt'st!" 

Wils der ^ausinann dazu sagt? Nichts! 
'.»arsit Uiuiat̂  und bekommt 'cine Raren 

pünltuch l>erein, denn nie^^nd ist '''in Punkt-

li?l!erer Zahler als der .,s^sks>iistema'!;er". 
S» wird die Krise erleichtert, so tanzt nmn 
auf dem Vulkan. Nur wen''̂ .e Geschäfte und 
dein alten Prinziv. nur .?.?ssegesck)äfte z'.i 
mach '̂n, tren gebliek>en. Man sieht sî « üt>er 
die -cbui'tern an. ES gcht ihnen nicht gut. 
Die Nin'l'?ve sinken bei ihnen beträchtlich, sl<' 
kelvn von beute auf morgen und warten auf 
die Anständiaen oder au' die Dummen. Die 
Tttchtiaen gehen in die Ratenaeschä t̂e kau­
fen. Und die Natenaeschäfte lebeil. 

DerWavlkampfwDmtfchland 
21 Parteim timpfe« um die Macht — Tvropas Interesse 

an diesen Wahl« 
V e? t i n, Sö. Oktober. 

Der ReichSwahlauSfchuß genehmigte heu­
te von 24 Aahlvorschläaen der Parteien 31 
Kandidatenlisten. Die Kandidatenlisten der 
„Nationalbolschewiken", der ChrisUichsözia. 
len Deutschen Arbeiterpartei und der Grup-
pe „Wie spare ich Geld" wurden wegen 
Formfehler abgelehnt. Die erste Liste ist 

die nationalsozialistische, die letzte „Der 
Kampsbund der Bauern und Arbeiter". 

Das Präsidium der Wirtschaftspartet hat 
den Beschlutz gefaßt, im Wahlkampfe die 
Regiemng Papen zu unterstützen. ES ist dies 
bereits die vierte Partei, die sich auf die 
Geite der Reichsregierung stellt. Bislang 
meldeten sich für die Gefolgschaft PapenS 
die deutschnationale Partei» die Atschs 
Bolkspartei und der Bayerische Bauern­
bund. 

H i t l e r  f e t z t  s e i n e  W a h l w e r b e k a m p a g n e  
im Reiche fort. Er fliegt mit seinem Flug­
zeug von Stadt zu Stadt. Gestern sprach 
Hitler in KöSlin (Pommern) und hernach 
in Stettin. Hitler versucht in sewen Wahl-
reden vor allem seine Haltung nach den 
Juliwahlen zu rechtfertigen, ebenso auch sei­
ne Ablehnung der Einladung in das Kabi­

nett Papen einzutreten. Seine Zkden wen­
den sich mit aller Schärfe gegen die Politik 
des Reichskabinetts und er wiederholt im­
mer wieder die Forderung, datz die natio­
nalsozialistische Partei die Regierung im 
Reiche übernehmen müsse. Dabei ist Hitler 
hinsichtlich des Erfolges seiner Partei gro­
ßer Optimist. 
In KöSlin kam eS zu großen Ausschrei­

tungen. Die Kommunisten überfielen die 
Autokolonne, in der sich der Kraftwagen 
Hitlers befand, mit einem Steinhagel. Die 
Polizei konnte nur mit schwerer Mhe Ord­
nung machen. 

P a r i S, 2ü. Oktober. 
Der ^TemPS  ̂ beschäftigt sich mit den be­

vorstehenden Wahlen in Deutschland und be-
merkt, daß durch dieses internationale Er­
eignis die Abrüstungsdebatte in den Hin­
tergrund trete. Botschafter P o n c e t sei 
nach Berlin zurückgekehrt. Man werde nach 
Meinung des zitierten Blattes französischer-
seitS nichts unversucht lassen, um eine prin­
zipielle Einigung in der Abrüstungsfrage zu 
erzielen, doch sei jetzt sehr viel von Ergeb­
nis der deutschen Wahlen abhängig. 

Das Sorgenkind einer Familie 
Entführung der Tochter des ehemaligen Erzherzogs Leopold 

Salvator 

Im Kontor. 
Der Diktatkorresvl'ndent hat einen sehr 

schlechten Brief geschrieben. Der Prinzipal 
rügt ihn und sagt: .,Der Inhalt deS Briefes 
ist sel?r schlecht ausgedrückt. Wer sich nicht 
verständlich ausdrücken kttnn, ist ein Rind­
vieh, verstehen Sie mich?" 

Diktatkorresvl'ndeitt: ,.Nein". 

An der Schule. 
„Pctcr, dt̂ in Mnnd ist offen!" 
,/̂ ck weis  ̂ e° — ich habe ihn selbst auf' 

gema '̂s't!" 
Bissig. 

„Denke dir, lieber .Ä^arl, mein Glück: die 
gefeierte îlindiva Wolina hn» sich mit mir 
verlubt! Was sagst du dazu? Bist du nicht 
starr?" 

..Lscineswegs! Warum sollte sie mit dir 
eine Äusnahnie inachen?" 

Mit dem Tage, da eine begeisterte M.:nae 
Mitte November 1VI8 die Fahnen der Nc-
publik »znf dem Parlamenisgebäudc in Wien 
aufzog, ist zug^ '̂ich auch iene mächtige Fa  ̂
inilic, dl(.' seit ^Vlhrhundcrien das ^^elchick 
Lest̂ 'rrcichö lenkte, in daS Dunkel des 
oder minder besci>eid-cnen Privatdajeins zi,. 
rückgesunkcn: die Familie .'̂ ibsburg... 

Die Erzherzoge führen teils im, teils 
aus^crhalli lxs Landes ein wenig beacht<'rrs 
Privat̂ aicul. Lediglich die Faulilie dc>.̂  v<'r« 
s t o r b e n e n  E r z l ) e r z o g s  L e o p o l d  S a l ­
vator beschäftig hie und da die Oeffsnt« 
lichkcit und auch die Ächî rden. Gv^rade jetzt 
geht wieder durch die Blättvr die Nachricht, 
daß di? gesckiiedene G-attin des Erzherzogs 
L e o p o l d  Z a l v a t o r  s u n . ,  B a r o n i n  N  i -
koli cs-.HabSburg, nrit ihrem Ba­
ter i:n heftigen Kampf lebt, weil er ihre 
Tochter Dagmar widerrechtlich in seine 
nalt giörächt hat. 

Der Vater des Kindes, Leopold Salvator, 
befand oder befindet sich auf der Ausschau 
nach einer neuen Braut auS dem Lande 
„Dollarila". An diesen gesegneten (Erdteil 
knüpken sich für den Erzherzog, der daS 
„enfant terrible" der HabSburger^Familie 
war, )v<nis, erfreulickie Erinnerungen. Ir­
gendeine fatal«, luit dem Berkauf eines 
.Halsbandes seiner Tante Maria Theresia zu 
sammenhängende Affäre nötigte ihn, etwaS 
länger als er vorgeselien hatt«, l̂ufenthalt 
IN Ainerita zu nehmeil. Er mußte sehr ein­
gehend das Hjefängnis studieren, aus dem 
er übrigens, da eine Schuld seinerseits nicht 

nachgewiesen werden konnte, meder höflich 
entlassen wurde. In Oesterreich, wohin er 
wieder zurückkehrte, waren die Behörden 
von jeher nicht restlos von ihm entzückt... 

Leopold Salvator hat ein ziemlich freies 
Auftreten, niinmt kein Blatt vor den Mund, 
wobei er auch die eigene Familie Habs­
burg nicht gerade schont, und wurde von 
den Behî rden in Wien, wo er nur gedul­
deter Gast ist, da er auf seine erzherzogli 
chen Rechte nicht verzithtet hat, wiederholt 
daran erinnert, daß man keinen übevmäßi 
gen Wert auf sein Verbleiben lege. Nach ei­
nem großen Skandal, den er in einer Wie­
ner Bar vor nicht langer Zeit provozierte, 
mußte cr Wien endgültig verlassen. Er war 
in einem Kreise österreichischer Aristokraten 
spät-aben-ds, mit dem Orden des goldenen 
Vließes angetan, erschienen. Leider hatte er 
den Orden ni6)t um den Hals, sondern... 
ums nackte Bein gebunden, worüber die 
Aristokraten so erbittert waren, daß er nur 
mit Viühe einer tätlichen Zurechtweisung 
entging. Zunächst wandte er sich nach Pa­
ris, wo alsbald Gerüchte über seine Berlou 
bunq lnit einer reichen Amerikanerin auf-
taucliten. Auch bei der Erkaiserin Zita wollte 
er gewesen sein, was sich aber auch nur als 
Gerücht entpuppte. Ge weigerte sich näm­
lich, ihn zu empfangen. 

Leopold Salvator und Gerüchte gehörett 
seit jeher zusammen. Der etn>as ungewöhn-
lick» lebhafte Prinz war und wird stets das 
Soi<^cnkind der Familie Habsburg bleiben. 

C. B. 

ul ein 

Nun6wa»Ier.>^«üg» 
IrvpfON qanüqen. 

spawQ» im Ledrauct» 
Ol- »»t also dilüq. 

findet sich ein kleiner Vorbau für Blumen 
und wirt» auch zum Aufenthalt Kr die Ein  ̂
wohner Genützt. 
In der Mitte des neuen Dorfes stehen die 

Kirche, der Gendarmoriepoisten, die Schule 
und Gemeindehaus, daS GesundheitK-
heim und die Sokolana, das Postamt und 

PfsrrhauS. Da daS Terrain kein Wasser 
besaß, wur^n A Brunnen bis zu einer T'.e-
fe von 16 Meter gebohrt, so daß das g.inze 
Dorf genügend mit Wassw versorgt wird. 

Zum Aufbau des Dorfes waren S0V.M0 
Kilogramm Kali und das gleiche Quantum 
Zement erforderlich. Außerdem wurden noch 
2 Millionen Mauerziegel, Ü0Y.000 Dachzie­
gel Md 100 Waggons Bauholz verwendet. 
JnSgesam besitzt das neue Dorf WS Häuser 
und gleicht damit einer kleinen Ausstellung. 

Mite DeMvber sollen die ersten Bewohn 
ner einlsiedeln. Dann wird man auch eine 
kleine Festlichkeit veranstalten und zahlreî lze 
Eäste heranziehen, welchen gezeic t̂ wird. w?e 
wir l̂ yssienische Ortschaften errichten könn^n  ̂

Nach den fürchterlichen Schrecken der 
Ävterschwemmungen werden die B<7^>ol)ttee 
des neuen Ortes Sremska Raöa dann in 
Rulhe und Behaglichkeit ii, gl̂ nz modernen 
Häusern und mit allen hyĵ ienischvn Einrich­
tungen einer neuen Zeit versorgt, ungefähr, 
det von späteren Ueberschweinmunaen ihr 
AeilinachtK t̂ feiern können. 

* Vet te«i»>i»>d»r Vertalkmia her Blutqefäße 
führ: der Gebrauch de< natürlicl»en ..»^ranz» 
Ioief"-Bilterwafsers zu regelmäßlqer Ctuhlent-
leerunst und Herabkepuna de» hoben Blutdruckes, 

z Meister der Heilkunst empfehlen bei AlterSer» 
! lcheinungen verschiedener Art daS Franz.!d>fef» 
Wafier. da er Stauu^en in den Unterleibs-
oraanen neben träger Verdauung in sicherer und 
milder Weise beseitigt. 

Da« ,.Ztzr>ii»-5tz«IiI-»Bttterwosier iki in Ava-
theken Drogerien und Lpezereikandluiiaen er­
hältlich. 

Sin Dorf übersiedelt 
Wiederaufbau im Hochwassergebiet 

— S e i t  e i n e r  l a n g e n  R e i ' h e  v o n  I a h ­
ren wird schon davon gesprochen, daß 
SremskaRaSa nicht l̂ ger a«f dem 
alten Platze stehen darr, n»eil es in jedem 
Jahre der Gefaihr einer Ueberschwemmung 
aus^settt ist, aber bisher hat sich noch keine 
Möglichkeit und auch daS Geld nicht gefun­
den, das Dorf in Bewegung M fetzen. Radi­
kal wurde erst an der Durchfü^^rung des (Ge­
dankens gearbeite, als ie Saue im April 
dieses Jahres alles, was nicht niet- und na­
gelfest in Sremska Raöa 'var, von seinem 
Platze schleppte. 

Dann setzte die Akion ein. Die armen 
Leute, obdachlos und der gröstten Not aus­
gesetzt. wurden in Baracken untergebracht, 
te'kioeise auch in den vrt̂ chokten der weiten 
Umgebung, und nmn selchte inzwischen einen 
neues! Platz für die AnsZedlung. Et'N'a vier 
'̂il'olneter vom alten Platze saich man ein 

gitnstî es T>:rrain. Eine grobe M îde, biS 

dorlt)!n ganz eben gelegen, ohrre Baum und 
ohne Strauch. Syrmien hat solche Gebiete 
inl Neberfluß. 

Dann begannen die Arbeiten. 170 Mau­
rer lvurden s)erangezogen und 4V0 Pioniere, 
die später noch durch iveiier? 200 inilitäri-
sch<' ^« îmmerleute ergSn^zt wurden. Man lesi. 
te das neue Dorf von Grund aus modern 
an. ^ünk Straßen in einer Breite von 20 
bis 2.̂  Meter durchziehen es. Alle Hiiuser 
sind gleich und nrit einer Veranda versehen. 
Ein Teil der neuen Häuser s?at z'vei Zim­
mer und Küche, der andere Teil nur ein 
Zimmer mit Mche. 

Jedes Haus l>^am einen Watz von 70 
Meter Länge und A) Meter Breite. Alle 
Zi'ii'ner wurlden, den ht)gienisck)en Anforde­
rungen entsprechend, aus masiivent Mate­
rial, mit t̂vnunterbau hergestellt. Die 

lZt linner sind durchwegs Meter hoch. 
tBor dem EiilgaM eL.«s ieden Hau»ses be-

Tas Ende einer Legende. 

Nach der Niederlage: der Buren in ihrem 
Kriege gegen England tauchte die Nachricht 
auf, daß dler Präsident der Burenrcpublik 
Krüger den StaatsiÄ)atz vergraben lies;, da-
luit die siegreichen Engländer sich dieses 
(.̂ )old<'s nicht l>einüchligen konnten. Ilui den 
Goldschatz des 'Präsidenten Krüger haben sich 
im Lause der nächsten Jahre wahre Legen» 
den gebildet. Hartnäckig erhielten sich die 
Gerüchte, die auc!) iii der Veltiuvsse wieder­
holt die Bestätigung fanden, daß im Auf­
trage Krügers die geivaltigen Vorräte nach 
Portugiestsch-Westafrika abtransportiert wur 
l̂ n, wo sie angeblich jahrzeihntelanli in vi?!-
liger Vegesien!̂ !! schlummerten. Jetzt er­
weist siä), daß diese Behauptungen in das 
Reich der Fabeln gehören. Ein hoher Offi­
zier der Burenarmee, Kommandant Noome, 
der vor einiger Zeit in ?lfrika cieftorben ist, 
hinterließ Auszeichnungen, aus denen her­
vorgeht, das; der ganze Goldschatz aus ttS 
Paketen bestand. Tieses Gold, dessen Wert 
nicht einmal 2f> Millionen Tinar beträgt, 
wurde zur Unterstiitzunng der Invaliden des 
Äurenkrieges und der Äurenfli'lcht̂ ,mge, die 
aus Transwaal nach belgischen und portu-
giesischen Kolonien nach den: Kriege ausge-
wandert waren, restlos verbraucht. 

Freitag, der schwarze Tag des Verkehrs. 

Die statistischeil Mitteilungen der Stadl 
Berlin enthalten ständig eine Fülle von in­
teressanten Zusammenstellungen. Cine Sta-
tistil der ^rkehrsnnsälle ercvbt folgende 
Feststellung. Der schwarze Tag des V-erkehr  ̂
ist der Freitag, ans den 4sX> Unfälle entfal 
len. Die übrigen Tage nvisen solliende Zî . 
fern auf: Sonntag ;.Ü0, Montag Tien-
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tag .'̂ 5  ̂ MMvoch 3LK, Donnerstag 418 
und Sonnabend 3 .̂ Grund für die 
„Bevorzugung" des Freitags ist nicht erficht-
lich. Tab sich die meisten UnMe Wischen 
4—5 Uhr nachmittags und »venî n 
1VN 4— 5 Uhr morgens ereignen, ist erklär­
lich. Und nun kommt das Interessante. Auf 
(^rund der Berliner Statistik haben etwa 
zehn deutsche GroUtädtc Untersuchungen 
angestellt, und sie sind proMtual zu dem 
gleichen Ergebnis gekcnnmen, daß der Frei­
tag der gefährlichste Tag für den Berkehr 
ist. Das statistische Amt einer norddeutschen 
Großstadt versucht, d'ieser Echheinung auf 
den (^rund zu geh»  ̂ und ist W dem Ergeb­
nis gekoimmen, daß die BerkchrSkurven re­
gelmäßig sich zunl Wochenende steigem, 
ebenso aber auch die Ermattung und Ab­
spannung der Nerven der Wagenführer und 
Passanten, die erst durch die Ruhe des Sonn 
ttigs wio^r aufgefrischt werden. 

Esperanto 
Immer mehr macht fich das Bedürfnis 

geltend, daß eine Nation nicht nur ihre 
Nachbarn, sondern auch alle anideren Ratio-
nen verstehen soll. Da es jedoch ausgeschlos­
sen ist, daß man eim Hanze Reihe von 
Sprach lernen oder eine der National­
sprachen als allgemeine Bermittlungsfprache 
erklären könnte (die Eifersucht wäre zu 
groß), so tieibt der heutzutage ohnehin nî  
mehr neue Gedanke an eine Hilfssiprache 
übrig, imasche demnach hauptsöchlich dem in­
ternational̂  Vermehre zu dienen hat. Taß 
eine solche Sprache leicht erlernbar und 
möAichst ^oohlklingvnd, dabei aber technisch 
sehr leiswngsfSihig sein muß, liegt auf der 
Hand, de,m «sonst könnte sie ja ihren I-veck, 
die veremfa:!̂  Vevständ^ng aller mit 
allen, nicht erfilllen. 

Mele glauben nun, eine solche Sprache 
^ei ein Unding, eben weil «sie „erkünstelt" 
r^r aus verschiedenen Sprachen „zusammen 
gesetzt" sein müsse. Nff jeden Fall a^r ver­
muten «sie ein schreckiî s Kauderwelsch aus 
rein er^ndenen Wî rt̂  und aus regel-
loftn Ncuchstücken anderer Sprachen. T^-
retisch wäre Awar auch eine solc  ̂ Lî sung 
möglich, doch hätte sie den Nechteij der 
schweren Erlernbarkeit und »vahrscheinlich 
auch wenig WoWlang. 

SoZkhe oder Ähnliche Nevsuche sind ge­
macht worden und gÄührt den llrhekern 
jede^alls Anerkienmmg ^r ihren Idealis­
mus, obgileich ihre S«!^fvngen eben wegm 
der genannten Mängel nur von kurzer 
D«u« waren. An der Idee einer HMS-
isprache aber iml-rde von meWlickenden und 
op^reudigen Geistern unentwegt gearbei-

Was nmncher als absurd oder lächer­
lich hinstellen mSchte, ist heute eine Selbst-
ve t̂ändlichkeit geworden, die über kurz oder 
lang die Welt ewbern muiß, we l̂ die Welt 
fte kraucht. 

Diese SelbstvevstäMichkieit ist die Welt­
hilfssprache E s p e r a n t o, die fich bei 
fachmämlischer Prüfung ttveder in der Her­
kunft ihres Wortschatzes :wch in ihrer ver­
blüffend einfachen Grammatik als ein eigent 
liches ^nftgebilde erweist; sie ist vielmehr 
als neuttalisierender Ausqug aus allen Aul-
turslprachen und jenen, die eS noch zu »Ver­

den iln Begriffe sind, gedacht uich daher 
unbedingt alS deren Tochter anzusprechen. 
Aus den .ssultursprachen schoipft Esperanto 
den nie versiegenden Quell seiner Wort-
nwrzeln, je nachdem der Fortschritt und das 
praktische Bed îrfnis dies bedingen, und da­
mit fällt ne^nbei auch der Vorwurf, daß 
Esperanto nicht entwicklungsfähig sei. Die 
A.us'wahl der international ohnehin gang­
barsten Wörter und ihre meisterhafte Ber­
einigung zu eii«m logisch gsoiHneten Gan­
zen machen die Sprache slberauZ leicht 'aß-
lich. Wie immer aber die Entwicklung fort­
schreiten mag, die Prinzipien strenger Neu-
tva-lilät, wohltuender Ein>fachlheit und uimb-
änderlicher ?oglk bleiben immer die Grund­
kosten des Esperanto. Es ist unniö l̂ich. daß 
einer dieser '̂»aupt.vorzüge iVN irgendeinein 
anderen TprachversiUl^ irtertroffen iverden 
könnte. Alle späteren Systeme, die sich stets 
kiald verloren ^xiben, brachten nicht? Neues 
mehr, ein Beiveis, daß Esperanto die 
Quintessen^; des Idealen einer .?>ilfsspra6ie 
darstellt. 

Da? Ctudiunl der Nationalfvrack^n wird 
durch E'peranto in keiner Weis? beeinträch­
tigt. Eö kann imnier noch unvermindert 
weiterbestehen, ja sich sogar noch vertiefen, 
da eS dlinn senen Kreisen vorbehalten s-le:-
ben wipd, die beson-der? dazu berufen sind 

oder dazu bchoNdere Lust uch auch Zeit und 
Geld haben, <U!so genau so wie heute. Espe-
«ulto wM ja vorzugUveise die allgemetne 
Verständigung der gwhen Massen vermit­
teln, denen tne Hetze des MtaB nicht viel 
Zeit zum Sprachstudium übrig läßt, welches 
ihmn ohnchin nicht Selbstzweck, sondem nur 
Mttel Mn Zweck wäre. 

Esperanto besteht «schon mehr als 40 Jah­
re, trotz Weltkrieg und BöVevhader, die seip 
nen Erfolg hemmen, aber nicht ausrotten 
komten, ein Zeiche,!, daß der ideale Geist 
Dr. Zamenhofs, des Schöpl̂ S des Esperan­
to, ganze Arbeit geleistet hat. Gut Ding 
braucht Weile, eMich aber feiert es seine 
Triumphe. 

Auch w Iugoislawien wiid Esperanto 
«schon lange Jaî e sorigsam gapfle .̂ In 
allen größeren und in vielen kleineren Or­
ten teste«  ̂ Esperantoveveine, der äilteste 
davon in M a r i b o r. Me alljährlich, so 
weiden auch Heuer Zwrse abgehalten; Be-
gßm gegen Mitte Novem .̂ 

Es wird Zeit, sich der erhabenen Idee an-
zuMiehm! !̂ rnen wir Esipevanto! L. K. 

Spott 
: An den Stiimpfen um die Fnschalmei« 

fterschajt, die im nächsten Jahr in Italien 
ausgetragen wird, betätigen sich 1« Länder-
Mannschaften. Diese Mannschaften spielen 
in vier Runden nach dem Pokal̂ System, je­
de unterlsgme Mannschaft muß a^r aus­
scheiden. Insgesamt sind 5 S^eltage vor­
gesehen. Als Austmgungsortc sür die erste 
Runde wurden Florenz, Genua, Mailand, 
Neapel, Triest, Padua, Turin und Rom be­
stimmt. Die vier Spiele der zweiten Runde 
sollen in Bologna, Neapel, Roim und Turin 
stattfinden, die Spiele der dritten Ruitde 
welken in Mailand und Neapel durchge-
siichrt, während das Schlußspiel in Romi 
ausgetragen werden soll. 

. England gltt dit erste Melbnng zum 
DaviS-sĵ kal ab. Me stets bisher, hat auch 
diesmal Englaiü» als erstes Land seine Mel. 
dung zum Davispokal-Wettbewerb 19S3 ab­
gegeben. Die Nennungsfrist läuft am 3l. 
Jänner 193S ab; die Auslosung der Gegner 
erfolgt in den erstm Tagen des Monats Fe­
bruar im Pariser Elysee. 

: Anterika Plant Olympln-Stener IM«. 
In den Bereinigten Staaven von Nord­
amerika beschlliftigt man sich bereits lebhaft 
mit der Frage, wie die fir die Beschickung 
der Olympisc^n Spiele Jahres 1936 in 
Deutschland notwendigen Mttel aufgebracht 
»Verden können. Die Nnateur Athletic-
Union hat jetzt vorgeschlagen, alle Sportver­
anstaltungen in den nüchsten Jahren zur 
Finanzierung der Expedition im Jahre 
1936 mit einer besonderen Olympia-Steuer 
zu belegen. 

: «chmeling kostet 1M.0V0 Als 
man SchmelingS amerikanischen Manager 
Joe Jacobs ein A'ngobvt für einen Kampf 
Schmeling — Baer unterbreitete, lautete 
die Antwort: „Wir sind gerne bereit, dî en 
Kampf zu akzeptieren, ivenil man uns 
lOV.lM Dollar garantiert und 40 ProMt 
der Einnahmen zugesteht." 

Tkeater ««d 
StaNonaWeattr in Maeidvk 

N e P S t t o l r «  

Mittwoch, den 26. Oktober: Geschloffen. 
Donnerstag, den 27. Oktober um 20 Uhr: 

„Friderika". A.B.C. 

-s Deutsche Shrung MeStroviS'. Wie sei­
nerzeit geineldet wurde, hat der deutsche 
Reichspräsident von Hindenburg dem Aka-
d e m i e d i r e k t o r  P r o f e s s o r  I v a n  M e S t r o -
vi«; die von ihm aus Anlaß des Goethe-
Jahres gestiftete Gedenkmünze verliehen. 
Jetzt hat der deutsche Konsul in Zagreb, Dr. 
F r e u n d t im Austrage seiner Regierung 
die Gedenkmünze, die den Namen „Ivan 
Meötrovi6" trägt, mit einem vom deutschen 
Reichspräsidenten unter.̂ cichneten Schreiben 
Herrn MeStroviö überreicht. 

 ̂ Fran Mileinski gestorben. Am Mon­
tag ist in Ljubljana der hervorragende slo­
wenische Jugendschriststeller, Satiriker und 
Humorist Fran MilLinski, der unter 
dem Pseudonym Fridolin Zolna zu schrei­
ben Pflegte, im Alter von 65 Jahren an den 
Folgen eines Herzschlages, gestorbeî  

Au« Mg 
s« SNorwor vechaftet 

Wie bereits gestern kurz berichtet, wurde 
in der Nacht auf Montag in die Gärtnerei 
B i n e e k o v i e in Breg bei Ptuj einge­
brochen und eine Elektromotorspritze im 
Werte von etwa 14.000 Dinar entwendet. 
Der Dieb erfreute sich nicht lange seiner 
Beute, da er bald ausgeforscht und hinter 
Schloß und Riegel gebracht wurde. 

Die Gendarmeriepatrouille, bestehend auS 
d e n  G e n d a r m e n  F u r l a n u n d Z a d n i k ,  
begab sich Dienstag früh von Ptuj mit ei­
nem Auto auf die Verfolgung deS Einbre­
chers, desien Spuren nach Ljutomer und 
Gornja Radgona und dann nach Maribor 
führten. Die Gendarmen wandten sich an 
die Mariborer Polizei um Beihilse, die ih­
nen auch gerne gewährt wurde. 

Auf Grund des kurzm Berichtes in der 
„Mariborer Zeitung" kam der Mariborer 
Alteisenhändler Herr S l u g a zur Poli­
zei und gab an, daß ihm ein junger Mann 
Dienstag eine Elektromotorspritze zur Auf­
bewahrung und späterem Berkauf Übergeben 
hätte. Bald stellte es sich heraus, daß eS 
fich um das gesuchte Diebesgut handelt. 

Inzwischen verhaftete die Polizei in den 
Straßen der Stadt den 27jährigen, beschäfti­
g u n g s l o s e n  C h a u f f e u r  M a r t i n  S e n L a r  
aus Podvinci, der ihr verdächtig vorkam. 
Ins Gebet genommen, gab der Mann nach 
anfänglichem Leugnen zu, die Motorspritze 
w Breg entwendet und dieselbe dem Altei­
smhändler zur Berwahrung übergeben zu 
haben. Er wurde nach Ptuj überführt, wo 
er dem Gericht überstellt wurde. 

Man vermutet, daß in die Angelegenheit 
noch eine Person verwickelt sein muß, da die 
Motorspritze mit einem Wagen nach Ma­
ribor fortgeschafft wurde. Die weiteren 
Nachforschungen werden in dieser Richtung 
geführt. 

p. Die bekannten Archäologen Herr Uni-
versität'Äprosessor Dr. Balduin S ar i a 
und .Herr Konsewator Dr. S t e l e find 
ans Ljubljana in Ptuj eingetrossen, um hier 
unter Leitung des Herrn Notars S k r a-
b a r die Ängsten beachtenswerten rî mi' 
schon A'usgwbungen zu b îchtigen. 

p. Großes Gchadenfener. Sonntag gegen 
22 Uhr nachts brach am Besitze der Frau 
Anua S a g a d i n in Mihovci bei Cirkov-
ce ein Brand aus, der alsbald das Wirt­
schaftsgebäude in Flammen hüllte. Dem 
Feuer fielen auch zahlreiche landwirtschaft­
liche Geräte sowie daS eingebrachte Heu u. 
Stroh zum Opfer. Der Brand griff auf daS 
angrenzende Objekt der Besitzerin Marie 
Pernat über und verursachte auch dort 
großen Schaden. Beide Besitzerinnen »va-
ren zum Teil versichert. Das Feuer dürfte 
durch einen weggeworfenen Zigarettenstum­
mel verursacht worden sein. 

P. Autokiebftahl. Schon vor einiger Zeit 
wurde von der Firma Glat an einen ge­
wissen I. B. in Cirkovce ein Mercedes-
Lastkrastwagen geliesert. Da aber B. den 
Verpflichtungen nicht nachgekommen war, 
wurde der Wagen dem Mechaniker SekariL 
in Pragersko welterverkauft. In der Nacht 
zum 22. d. tauchte aber B. mit einigen Hel­
fern in Pragersko auf, beschaffte sich ein 
Suhgespann und ließ kurzerhand das Auto 
aus dem unversperrten Schuppen wegfüh­
ren. Auf dem Auto befanden sich zwei Me­
ter Buchenholz u. 1 Faß Benzin. 'Das Auto 
konnte von der Gendarnierie schon tagsdar-
auf in Sikole ausgeforscht werden. Die An­
gelegenheit wird jedenfalls ein interessantes 
gerichtliches Nachspiel haben. 

p. Kurze Freude. Der Einbvecher in die 
Gärtnerei Bincekoviö in Breg bei Ptuj 
konnte breits eruiert und festgenommen wer­
den. Näheres im Lokal-Teil der heutigen 
Nummer. 

P. Unfälle. Dem 24jährigen Stefan 
Prencl scheuten die Pferde vor einem ent­
gegenkommenden Auto, wobei er unter den 
Wagen stürzte und überfahren wurde. 
Prencl erlitt arge Verletzungen am ganzen 
Körper. — Die Zahlkellnerin Rest Beliko-
nja stiirzte Über mehrere Stufen und brach 
sich dabei den rechten Fuß. — Einen Bein­
bruch erlitt auch der Winzerssohn Franz 
Rajh, der im Weingarten über eine Bö­
schung fiel. 

DlnMrKch, M S7. Oktober lgZZ. 

Aus VMane 
Po. «tftnrz »ei «wer Vorgpartie. Der 

Ausschuß der hiesigm Filiale des Alpen­
vereines unternahm am vergangenen Sonn­
tag einen Tagesauspua über Makole durH 
den Zegagra^n zur Försterei Sieber und 
von da zur Restauratton des AlpenvereineS 
in Sv. MiklavL am Boö. In der Dunkelheit 
stürzte am Heimwege der Bürgermeister von 
Pekel, Herr A. M e d v e d, so unglücklich 
über einen Abhang, daß er sich Verletzungen 
ziemilich ernster Nawr am Kopfe zuzog. 
Glück im Ut̂ ücke war es, daß ein Strauch 
ein weiteres Hinabgleiten verhinderte. 

po. Mongelhafte Velenchtnng. Ein Kapi­
tel für sich bildet unsere Pl̂ - und Stmßen-
beleuchtung. Kommt z. B. ein Fremder mit 
dem Abendzuge, so glaubt er sich bestrinmt 
in ein Nest viÄ: Stunden »veit weg vom 
Berkehr versetzt. Die Allee, die nun vom 
Bahnhofplatz zum Hotel Z^umvnn führt, 
ist für einen Ortsunkundigen in der Nacht 
beinahe unpassierbar, den alles hüllt eine 
ägyptische Finsternis. Es ist doch Pflicht der 
Bahnverwaltung, wenigstens bei Ankunft 
i?nid Abfahrt der Züge die elcktrisckie 
leuchtung am Bahnhosplatze, die doch hiefür 
d« ist, einzuschalten, damit man in der Fin­
sternis nicht herumtstolpert. Für die Beleuch­
tung in der Bchnallee aber ist zur Hälfte 
die Bahn und zur Hälfte die Gemeinde ver­
pflichtet zu sorgen. Auch da geschieht nichts! 
Abhilse tut not! 

Aus Sloveniaravec 
sl. Brennendes Anto. Der hiesige Mecha­

niker Jakob TiÄar fuhr mit seinem Peu­
geot-Wagen von Vuhred in später Nacht 
nach Slovenjgradee. Ms Passagiere ftthren 
in dem Wagen der Kaminfegermeister Dra-
go Hntelina und der Baumeister Franz 
Grein. Einige Kilometer vor Dravograd 
entzündete sich aus unbekanntem Grund« 
der Motor, worauf sofort der ganze Wa­
gen im Flammen stand. Die Herren .Hme-
lina und Grein hatten gerade noch genug 
Zeit, aus dem brennenden Wagen herauZ-
zuspringen, jedoch erhielt Grein beim 
Sprunge eine leichtere Verletzung deS rech­
ten Oberarmes. Tiiilar, der am Bolan saß  ̂
war ganz von den Flammen eingehüllt u. 
konnte ftch nur mit größter Mühe aus dem 
brennenden Auto retten. Der Wagen ist to­
tal abgebrannt. 

sl. Der AutobuSoerkehr, und zwar der 
Morgenwagen nach Dravograd und der 
Abendwagen von Dravograd wurde wegen 
verschiedener Defekte auf unbestimmte Zeit 
eingestellt. 

Aus Dravograd 
g. Lnkas Preglan f. Nach kurzer Ltrank-

heit verschied im Alter von 82 Jahren Herr 
Lukas P r e g l a u, vulgo Stogle, Groß­
grundbesitzer in Gv. BoLtian bei Dravo« 
grad. Unter großer Teilnahme der Bewoh­
nerschaft von Dravograd und der umliegen­
den Gemeinden wurde der Verstorbene am 
''ergangenen Samstag auf dem h ich gen 
Friedhofe zur letzten Ru  ̂ bestattet, 
Berblir^ne erfreute fich weit und breit ob 
seines biederen Wesens allgemeiner Beliebt­
heit und Wertschätzung. R. i. p.! 

g. «ückgang der «nhrepidemie. Im be­
nachbarten Orte Libeliöe graßierte vor ei­
niger Zeit eine starke Ruhrepidemie. Es 
wurden über 39 Fälle festyestellt. Die sofort 
getroffenen, umsichtigen sanitären Maßnah-
lnen und Isolierung der an Ruhr Erkrank­
ten vechinderte ein weiteres Ausbreiten der 
Krankheit. Allmählich «onnte auch ein Rück-
gang der Epidemie festgestellt werden und 
sind heute keine neuen Fälle mehr zu ver­
zeichnen, so daß ein Teil der strengen Maß-
luchmen bereits aufgehoben und die meisten 
der an Ruhr Erkvankt̂  als gesund aus den 
Spitälem entlassen werden koimten. 

Aus EaVovtt 
e. Telbjtmorb. Am 21. d. kam der Gast. 

Wirt und Kaufmann Josef Boj aus Nede-
liSöe, Bezirk Öakovec, nach Hause nachdem 
er die ganze Nacht beim Kartenspiel ver­
bracht hatte. Nach einem heftigen Streit mit 
seiner Gattin, feuerte Boj auf seine Frau 
einen Schuß ab, der glücklicherweise fohl 
ging. Boj in der Meinung, seine Gattin ge­
tötet zu haben, entleibte sich selbst durch ei­
nen Schuß in die Schläfe. 
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Mordprozep in Maribor 
Lebenslanger Kerker für den Angeklagten — Schon achtzehn, 

mal vorbestraft — Großes Interesse des Publikums 
Gisder fand heute eine ländlich« Bluttat 

Vor dem Senat deS hiesigen Preisgerichtes 
ihr nicht minder dramatisl̂  Nachspiel. Bor 
den Nichtern stand der 41jShrige Besitzer 
Josef A r i st o v i L auS Stojnci. Wie die 
Anklageschrift anführt, ist der Angeklagte 
bereits 18 Male vorbestraft. Darunter befin-
det sich auch eine SjShrige »erkerstrafe we-
gen Raubüberfalles. Sristovie büßte längere 
Zeit die Strafe ab, wurde aber dann ent­
lassen, worauf er wieder nach Stojnei zu­
rückkehrte, wo seine Gattin ein kleines An­
wesen besitzt. Kristoviö bestritt seinen Lebens­
unterhalt durch Gelegenheitsgeschäfte, ließ 
sich aber hlebei immer wieder zu strafbaren 
Handlungen hinreifsen. Heute stand Kristo-
viL unter der Anklage des M o r d e S vor 
den Richtern. 

Am Abend des IS. April l. I. erschien im 
Hause des Angeklagten dessen Bekannter 
Franz I a n i e k o v i ö. Der Mann kam 
gerade auS dem Weingarten und brachte 
von dort eine Flasche mit ca. z Liter Wein 
mit. Bald darauf erschien im Hause auch 
der BesitzerSsohn Stefan K r a j n e. Kri-
ftoviL, Krajnc und JanZekoviL zechten ver­
gnügt miteinander. Gegen Mitternacht be­
gäben sich KristoviL und Krajnc auf ihren 
Rädern in den Buschenschank der Besitzerin 
Elisabeth S i l a k. Unterwegs stießen sie 
noch an den BesitzerSsohn Martin 2 n i d a-
r i e, der auch sofort bereit war, mitzugehen. 
Kristoviö nahm eine alte Armeepistole mit 
und dies angeblich' auf Anraten von Krajnc. 
Die Gesellschaft trank zwei Liter Wein und 
unterhielt sich recht gut. Kristoviö, der sich 
einige Zeit bei der bereits zu Bette gegange-
„en Elisabeth Silak aufgehalten hatte, sprang 
aber nach einiger Zeit plötzlich mit der ge­
ladenen Pistole in der Hand gegen den Tisck) 
und schrie laut: „Heute muß dieser alte Oe-
stcrreicher noch knallen!" — wobei er auf die 
verrostete Pistole zeigte. KristoviL beruhigte 
sich hierauf wieder, fing aber bald darauf 
einen auf Urlaub weilenden Soldaten zu 
necken an, dem jemand daS Bajonett ver­
steckt hatte. Schließlich hatte der Militärist 
doch genug und warf seinen Ledergürtel ge­
gen Kristoviö. Dieser wurde nun wieder ra­
biat und drohte mit der Pistole. Während sich 
die Gäste aus Furcht vor dem Gewalttäter 
lieber entfernten, trat zu seinem Verderben 
Stefan K r a j n c ins Zimmer, um Kri­
stoviö zu beruhigen. Zwischen beiden begann 
nun eln Kampf um die Pistole. Plötzlich 
krachte ein Schuß, der den Angeklagten in 
den rechten WadenmuSkel traf. Blitzschnell 
sprang der Kristovii! auf und riß dem ver­
blüfften Krajnc die Waffe auS der Hand. 
Kristoviö setzte die Pistole Krajnc an die 
Brust an und entlud sie mit den Worten: 

„Da hast du!" JnS Herz getroffen, brach 
^anje zusammen und war auf der Stelle 
tot. 
Im Hause befanden sich nur mchr der An­

geklagte und die Gastgeberin Elisabeth Silak. 
KristoviL wähnte noch, daß er so gut getrof­
fen habe, daß Krajnc wohl nicht mehr atmen 
werde. Nachdem er noch die Silak mit Lie­
besanträgen belästigt hatte, begab sich Kri-
stoviö zur Geliebten deS ermordeten ^ajnc, 
Marie B a j d a, der er kaltblütig seine 
Bluttat mittMe. Krajne war der Bater 
der drei unehelichen Kinder der Marie Baj-
da, für die er ständig sorgte. Dem Bater der 
Marie Bajda gestand er, das getan zu ha­
ben, was er schon lange tun wollte. Später 
äußerte er sich in ähnlicher Weise dem Ge­
meindevorsteher Türk und seiner Gattin ge­
genüber. 

Aus den Aussagen mehrerer Zeugen geht 
hervor, daß Krajnc daS Opfer eines Rache­
aktes geworden ist. Krajnc habe sich näm­
lich seinerzeit geweigert, bei einem Raub­
überfall bei Sv. Marjeta bei Ptuj mitzu­
wirken. KristoviL verantwortet fich mit völ­
liger Trunkenheit. Der Alkohol wirke auf 
ihn. infolge einer schweren Kopfverletzung, 
die er im Kriege erlitten hatte, noch ganz 
besonders stark ein, weShalb er im Unter­
bewußtsein gehandelt habe. 

» 

Die heutige Hauptverhandlung stand im 
Zeichen eines ganz besonderen JntereffeS 
der Oeffentlichkeit. Den Borsitz führte OLGR. 
L enart und Botanten waren OLGR. 
Dr. T o plak. OLGR. Z e m l j i ö, 
Kol 8 ek und Dr. <?! e m er. Die Anklage 
vertrat Staatsanwalt Dr. Z o r i a n und 
die Bertetdigunfl lag in den Händen des 
Rechtsanwaltes Dr S n u d e r l. Nach kür­
zerer Beratung fällte der Gerichtshof daS 
Urteil, das auf l̂ e«DlL«sliche« Kerker lau­
tet. 

fänge des Studiums jugoslawischer Hochschü­
ler in Prag, das vor 80 fahren eingesetzt 
hat. 

m. Zählung der FriedhoshesNcher. Der 
Slowenische Frauenvercin wird wie all­
jährlich, auch Heuer zu Allerheiligen eine 
Zählung det Friedhofbesucher vornehmen. 
Das Erträgnis wird denl Ferialheim „Kö­
nigin Maria" in Sv. Martin, zufließen. 

i«t votlkomw«a»te Ädocitmel ^ t̂ 
«lte Ädne dleaäenc! velä. ekt»t»ct»t «lea 

?rels VW ü-- pu lüde. »»»«» 

'Ml 

äs» Z0>Mku1«er Lrtskrune. 
dellt a»ckUv^unlceIte5 vlonäkssr bi» zur xe-
vüluekteu dluAvce vlecker aut. Oer delxe' 
kürto komervlert ull6 krSktiLt 
6»» »rts u«! etdt tkm «lelckTei. 
tl? vuaäervoNea Oolckelsn?. lUedtiadern 
unserer »Itbelcannteki »LauerZtott«-
?aelluos empteklea vir. jetrt 6!« 
Sedverrlcopt e»tr» V!on6-Paclmnß 
mlt un6 LcdaumdrMe 
ru verveackei». Ickten Sie Äie 
?rar» veisse p»clrunL! 

m. LiqiMenWg der „K«etWa ekSportna 
jadmia". Gestern fand beim hiesigen KreiS-
gericht die Tagsatzung in der Konkursange­
legenheit der „Änetijska eksportna zadru-
ga" statt, die nun liquidiert wird. Das Ge­
richt stellt Forderungsansprüche von 4200 
Parteim in der Höhe von 20 Millionen Di­
nar fest. Die aus den eingezahlten Beträgen 
resultierenden Forderungen werden aner­
kannt, die Forderungen hinsichtlich der Flüs­
sigmachung der Sterbeabfertigungen dage­
gen al̂ ehnt. Die als Sterbeabfertigungen 
bereit« flüssig gemachten Beträge müssen 
rückerstattet werden. Da die Aktiva etwa 
und die anerkannten Forderungen gegen 
2  ̂Mllionen Dinar ausmachen, dürsten die 
Gläubiger eine Quote von etwa 4096 er­
halten. 

m. Eerele sra«H«iD. Herr Leon R e y, 
Leiter der französischen archäologischen Mis­
sion in Albanien, dessen erster Bortrag in 
Maribor über die Pariser KolonialauSstel-
lung allen Zuhörer in bester Erinnerung 
geblieben ist, wird SamStag, den 29. d. M., 
um 20 Uhr im Apollokino über dte Klöster 
und die Mönche auf dem Berge AthoS spre­
chen. Schöne Lichtbilder werden denjenigen, 
die das Französische nicht vollständig be­
herrschen, das Beî tändniS deS Vortrages 
erleichtern. Mit Herrn Ney kommt Herr 
Jean Lacroi 5, der Nachfolger des Herrn 
Professors Bey an der Univerfität in Ljub 

mastochscn 1.7.̂ 1—S.k ,̂ Zuchtochsen 1.50—?, 
Schlachtstiere 2—3, Schlachtmastkühe 1.50 
bis 2, Zuchtkühe 1.25—1.75, Wurstvieh 1 
bis l.25, Melkkühe 1.50—2, trächtige Kühe 
1.50—2, Jungvieh 2.50—3.Ä), Kälber 3—5. 

m. Unfälle. Der .̂ 9jährige Arbeiter Bo-
gomir RodovZek aus Ruse, stürzte mit ei­
nem Sack Aepfel auf der Schulter ds<rart 
unglücklich über eine Stiege, daß er eine 
schwere Prellung des rechten Handg^nkes 
erlitt. — Dem 53jährigen Kellermeister 
Leopold RoSkar fiel ein Faß aus die Brust, 
wobei er mehrere Rippenbrüchc davontrug. 
Beide Verletzten wurden von der Rettungs­
abteilung ins Krankenhaus überführt. 

m. Da» Kommando der Frei«. Feuer, 
«ehr i» Marenterg sagt auf diesem Wege 
den Herren L. BoSinek und Leopold Ausel 
herzlichsten Dank für die Spenden von je 
100 Dinar (an Stelle eines Kranzes für die 
verstorbene Kaufmannsgattin Maria Lan-
gersek in Marenberg). 

m. vettertericht vom LS. Oktober, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser —4, Barometerstand 
741, Temperatur '-^4, Windrichtung NW, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag Nebel. 

* „Velita Kaoania": heute, Mittwoch u. 
Freituß — SoeugaliS «xperiweMal-
ateubel i440g» 

S. «eiche» »echt für Sin 
Aufsatz von Dr. Phil. hj. c. .̂ s Draoger.' 
Bsrl̂  ArbeitSaltSschuß Deuktscher Verbän­
de, Berlin NW/7. 
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mxl »dottev «w ttsct̂ es. Ke-
pae^o» /Tussed«». wem ot« rv^n^H 
aden6» und bevor wan wo krete wü dltvvs-
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.n. Todesfall. Im hiesigen Krankenhause 
ist gestern die Gattin des Beamten der 
Grenzpolizei in Maribor, Herrn Bogosa-

v a c ,  F r a u  K a t h a r i n a  B o g o s a v a c  
gestorben. — Friede ihrer Asche! 

m. verdieute Auerleuining. Der agile 
Vürffermeiister der Gemeinde Gv. Marjera 
ob Pesnici, Herr Alois Schicker, wurde 
zuim Mitglied des Landwirtschaftsrates iür 
das Draulbanat ernannt. Damit wurde 
Herrn Schicker, der als vorbildlicher Bor-
k/smpser in Wirtschaftsfragen schon auf so 
viele schöne Erfolge zurückblicken kann, eine 
neuerlich? verdiente Anerkennung zuteil. 

m. Falsche 20.DimmuSnDe«. In der letz­
ten Zeit wurden in verschiedenen Gegenden 
des Staates gefälschte Zahlungsmittel in 
Umlauf gebracht. In Sv. Lovrenc am Ba-
chern wurde u. a. sin Gastwirt angehatten, 
der bei der Stationskasse eine falsche 20-.Di-
narmünze vorlegte, als er die ^hrkarte 
loste. Bei der Einvernahine konnte er nicht 
genau angeben, von wem er dieselbe erhal­
ten hatte. Aehnliche Falsisikate zeigten sich 
auch in Ljttbljnna. Es scheint, d-asz es sich um 
die Erzenqnisse der gleichen Wcrkstcittc han­
delt. Die Behörden sind eifrig am Werk, die 
Falsifikatoren culszuforscsien. Die Fälschun­
gen sind nicht iiut golunlien, da man sie am 
Gewl6)t und ander dunkleren Farbe erken-

nen kann; auch der Klang ist ganz anders 
als bei den echten Münzen. Z^rschiedener-
orts zeigten sich ferner auch gefälschte 10-
Dlnarnoteil, die ebensalls alle aus derselben 
Werkstätte stammen dürften. 

m. Feierlich« Vegehuuß öeS tschechoslou». 
lische» GtaotSftiertoßeS. Wie alljährlich, 
wird der größte tschechoslowakische Staats­
feiertag, der 28. Oktober, auch Heuer in Ju­
goslawien feierlich begangen. In Maribor 
veranstaltet diese Feier die Jugoslawisch­
tschechoslowakische Liga Sonntag, den 30. d., 
um der Jugend Gelegenheit zu geben, voll­
zählig an der Veranstaltung teilzunehmen. 
Die Festrede hält der Bizeobmann, einer der 
agilsten Tschechoslowakisch-jugoslawischen Li­
gen, jener in Brünn, Herr Universitätspro­
fessor Dr. Vladimir F i l k u l a, der SamS­
tag mit dem Wiener Schnellzug um )l14 
Uhr in der Dranstadt eintrifft u. am Bahn­
hof empfangen werden wird. Der Nachmit­
tag gilt der Besichtigung der Stadt, wäh­
rend der Gast abends im Hotel „Orel" ei­
ner Zusammenkunft deS weiteren Ausschus­
ses der Jugoslawisch-tschechoslowakischen Li­
ga beiwohnen wird. Die Feier findet Sonn­
tag um 10 Uhr im Union-Saal bei freiem 
Eintritt statt. Jedermann ist herzlich gela­
den. Das Programm sieht n. a. Rezitatto-
nen, Perlen der tschechoslowakischen Musik-
literatuv »«nd einen Vortrag î er di- Än-

ljana, zum erstenmal nach Maribor. Beiden 
lieben Gästen rufen wir ^n herzliches Will­
kommen entgegen! 

IN. Feftmchme eines FohrrabdiebeS. Die 
Polizei nahm gestern einen gewissen Anton 
B. fest, der am 24. d. dem Regimentsvete­
rinär Keluc eil! Fahrrad entwendet hatte. 
B., der gegenwärtig seiner Militärpflicht 
Folge leistet und sich auf Urlaub befand, 
wurde dem Militärgericht eingeliefert. 

nl. Vom Auto umgestoßen. Auf der Stra 
ße, unweit von Selnica, wurde die 23jäh-
rige Besitzerstochter Marie Fras von einem 
Kraftwagen erfaßt und zu Boden gestoszen. 
Die Bedauernswerte erlitt hiebe! schwere 
Verletzungen am linken Unterschenkel. Die 
Mariborer Rettungsabteilung überfiihrte sie 
ins Spital. 

nt. Drei Finger abgetrmnt wurden dem 
16jährigen Bäckerlehrling Franz Rozin in 
Pragerfko, als er mit einer Maschine zu 
schaffen hatte. Der schwerverletzte Lehrling 
wurde WS hiesige Krankenhaus überführt. 

Dm«r«tqî  tz« S7. 

Ä j u b l j a n a  1 7 . 3 0  U h r :  S a l o n q u i n j -
tett. — 1SL0: Ulntervedung Mt den Hörern. 
—. 20L0: Uebertrayung aus Beogvad.  ̂
BeogradIS: Feier des t̂ chechsslowali-
schen Nationailfoiertages. 21.10: Konzert. 

- W i e n  1 8 . 1 S :  F v a u e n s t u n i d e .  —  2 0 . 4 0 :  
Ovchesherkonziert. — Heilsbergg 20.05: 
Arie,! aus Händels Opern und Operetten. 
— B r ü n n 18: Lit̂ ur. ̂  M ü h k-
acker 1SL0: Operettenkonzert. ̂ Buka­
rest 19.30: Lucia von Lammermoor, Opern 
aulffjchrunig. —.Berlin 19.10: Ghorge-
fSn .̂ — Stockholm 19.4Ü: MKitär-
nmsik.  ̂R om 20.45: Die Jtälienerin in 
Algier, OpernauWhvung. -.Langen-
b e r g '20: W^Sonzert. — 20.45: Zum 
150. G^rtstag Paganinis.  ̂P r a g 
21.30: Konzert aus den Werken PaganiniZ. 
—^Oberitalien 17.10: Radil>quin-
tetit. -.Budapest 19.30: Salome. — 
W a r s ch a u 18: Löchte Musik. — ö» 
nigs Wusterhausen 18: MHkali-
scher ZeitsPieqA. 

VVenll man slsudt. lknen volleres 2U ewp-
feklen unä wan Ilinen durckaus stva« «i-
cieres aufäränke» v îll als »IIl1?kV l̂>l 

<ji,5 natiirNebe Noll- um! vtttorvU»«'. 
clsnn v^ei8en Sie sczlclie Vo75ucke enoreisck 
?usüclc. veil bei Verstoplua«. VorilaauiiU«' 
Ivlilen etc. .1^1^05« ciag >«I«»l»t« 
u. vlrllsomste Littel i8t! Ickten Tie zmt 6  ̂
Etikette mit <!em roten îttelkellZ un«1 cke? 

ässAiif bekindliciien Scdutzmsrlce 

In ̂ potdeken u. Spe^erejeeseksiten erliAItlicd! 

Kino 
Burg-Tonkino. Der bekannte Abenteuerfilm 

„Marokko" mit der entzückenden Marlene 
Dietrich und dem eleganten Adolphe 
M e n j o u. 

nt. «iudermarkt. M a r i b o r, 25. Ok­
tober. Der Auftrieb belief sich auf 496 Stück 
und zwar der Gattung nach, auf 0 Pferde, 
14 Stiere, 160 Ochsen, W9 Kiihe und 7  ̂
Kälber. Der Handel war äußerst rege; ver-! Union-Tonkino. Der lustige Liebessilm „Ich 
kauft wurden 350 Stück. Die Preise für 1 j bleib* bei dir bis morgen früh" mit Jen» 
Kilogramm Lebendgewicht waren, wie folgt, i ny Ingo und Hermann Tbimia i,» 
in Dinar für Mastachsen 2.7b—3.7ö. Halb»! Haiivtrollen 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Der HoWattt Sloweniens 
JnlandhandLl schwach — Exportsteigerungen mit Hindernissen 

Mf dem Holznmrkt des Duaubanats konn­
te in letzter Zeit eine leichte Be^ung fest-
yostellt werd ,̂ besont»'er6 hinsichtlich der 
Au'?fuihr. Vor ollem zeiHte der Expon na h 
Italien e^ne ersreirliche Steigerung. 
Es nx^ren grössere Käufe getätigt worden 
u. alles wies daraus l)in, atz in der Folge­
zeit ubochaupt mit einer stärkeren Ausfuhr 
nach Italien gerechnet iverden 7aiin. Dieser 
Umsimtd bewirkte auch eine festere Gestal-
wng der Preise und Hot dem gesamten Holz" 
han l̂ neuen QPtiinismus gcigeben. 

Doch bald stellte es sich kierauS. daß diese 
Neub Îebung nur von kurzer Dauer sein 
wird, denn Italien liatte durch l̂ rlasslinst 
ftrenacrcr Devisenvorschriften Utch ErsckM-
vuug der Gnfuhrforma'litäten d<'n ^^olz?« 
Handel vor neue, bedelitenî e SckMieri-gkeitcn 
^stellt und bewirkt, daß ein l̂ rossieil «der 
Kliufe wieder rückgünstifs «gemacht werden, 
an>dererseits l̂ ereits versandte Ware znrlick« 
beordert nx'rden nmßte. Genaues über die 
Verschäi-funfl der (ü înfuhrwrmalitäten î'ir 

nach Italien konnte man aber erst jetzt 
erfahren. Laut diesei? Porschriften sind dem 
?luKluhirdokun?ente eine klare ^antwortung 
in l-ezug auk AuO?llungstag t̂ r Aaktura, 
Adresse des Ansfuhrhä^dlerS, des ,̂ oltver-
Mittlers, lt̂ s Einfuhrhändlers, ferner ge­
naue Anstabe der Waren-q'atltung. Wertanga­
be in Dinar, 'Mklisikeitsta-fl der Faktura und 
At'resse der ( l̂danstalt, mit welckzer der (!?in« 
fnhrhändler in Verbindung steht, beizii-
schlies^en. 

Durch «die C'innlhrung der neuen Forma-« 
litÄcn ist es vorgekommen, das; ("^olzsen-
dunqen aus der italienischen Zollstrenzfdlltî n 
zilrüctstc îalten wurden. (s-Z entstanden i'a-
durch dem Verkäuiscr ^ros  ̂ V^ürlnste. Me 
diese ^chwieriflkeiten l>ewirklen daber ein?« 
neuerlichen Stillstand in der Holzausful)r 
nach Itcilien. 

?^ur die <?roßen, qntfundierten HoiMn-
df'lzl'.üil'ci! merden iinstande sein, diese Laqe 
vbne c? '̂lißere (5ischüt'terunsien zu ertrag^en. 
während die ilbriqev ilirr Vorräte ck-en zu 
jodem T^reise nierden abqeben mnssen, ^all» 
si:si ?lbnehmer finden. 

Tchvn auf dem italienischen Markte konn-
te die î cstistellunq ciemacht werden, das; unS 
die i.istcrre!chisclie Holzindustrie empfindli­
chen Wettbewerb k'ietet. Die'e Tatsache 
?5innit aber erst recht zur Geltuns!. lr>enn 
ml̂ n weiß, dast Oesterreich, nock> vor >veni­

gen Jahren nebst Italien einer der Hailpt-
abnehlner für unser Holz, sich l)euer einer­
seits durch Schutz des eigenen Marktes, an-
devsoitS durch geschicktes Handeln in der 
Festlegung d. Änfu'hrtsstiinmuirgeu von aus 
ländischem Wettbewerb derart zu schützen 
lvulßte, daß es heute avf, dem italienis '̂u 
Märtte erfolgreich geM unsere Produkte 
antämpft. 

Nm I n l a n d wurden verhältnismäkiz 
nur g«^nge Umsätze t̂ätigt, so daß ewe 
Erstarkung des Holzhandels nicht herbeige­
führt werden konnte. Die Sägew^e stehen 
größten'teils still. 

X Feststellung der GteuerrückftLnde. Auf 
zahlreiche Fragen macht die Steuerabteilung 
des Finanzministeriums die Steuerbehör­

den auf den Paragraph 14 der Steuerno­
velle sowie auf die entsprechende Durchfüh­
rungsverordnung aufmerksam. Der Para­
graph 18 der Durchführungsbestimmungen 
besagt nämlich, daß die Steuorbehl>rden le­
diglich ein Verzeichnis jener Steuerpflichti­
gen einzusenden haben, deren Rückstände 

mehr als w.lM Dinar betragen, weil das 
Ministerium die nötigen Daten für das 

weitere Vorgehen benötigt. Viele Steuerver-
waltungen verkennen jedoch diese Bestim­
mungen und senden l̂ esuche um Steuerab­
schreibungen ein, obwohl vorläufig noch kei­
ne Verfügung darüber getroffen worden ist. 

X Der jugoflawische Clearingfaldo auS 
dem Warenverkehr mit Oesterreich erscheint 
durch die Einzahlungen bei der Oesterrei. 
chischen Nationalbank, die in den letzten Ta-
?en in verstärktem Maf^ eingesetzt haben, 
s)ereits vollständig abgetra^n. Die iuctosla'-
wischen Exporteure w?rden demnach schon 
in kürzester Zeit zu ihrent Gelde kommen. 

X Gesamtstaatlilber VbW«'ukongreß. Der 
^erbî che Landwirts îa t̂sverein veranstal­
tete in der Zeit vom 27. His ^0. d in a-
e a k einen gesamtstaatlichen Obstbaukon-
gpes;, der nnt einer Obstschau verbunden sein 
wird. Die Teilnehmer am Ä-ongreß genießen 
auf der Vahn eine 50prozentige s^hrpreis-
erntäßigung. 

X Rekordmolsernte I«ftofla«ienS. Nach 
statistilchen Daten l>eliu t̂ sich die 
qe Mai'ernte I'u.io'Î ^wiens auf 4.'̂ .? Mi­
llionen Meterzentm'r gegen 32.8 Millionen 
iln Vorjahr. Seit ' i'/qsende weist die heu­

rige Emt« den hinten Stand auf. Den bis­
her größten Ertrag brachte daS Jahr 192!), 
in dem 41.4 Millionen Meterzentner zu oer 
zeichnen waren. 

X Im Warenelearing mit der Tschecho-
flowakei, der für den Berkehr mit Jugzila-
wien zum Ausgleich der gegenseitigen For­
derungen geschaifcn word  ̂ war, wurden 
nach Prager Midung fiir die tschzchoslowtrki 
schen Ervorte bei der Prager Nationalbank 
70 und bei der jugoslawischen Nationaltan? 
lW Millionen Kronen eingezahlt, so daß 
sich ein ungedeckter Saldo zuguirsden der 
Tschechoslowakei in der Hl>.?e von S0 Mil­
lionen Kwnen ergibt. Gin großer Teil ^er 
Forderungen wur!̂  bisher von jugoslawi­
schen Imwrtenren noch nicht beglichen. 

X JnsovenM. In der AusstleichsangelH-
genheit der V!anufa?tuvwarenfirma Johann 
8 o 8 t a r i 5 in MariHor wird am 31. d. 
um 9 Uhr beim KreiSgericht in Maribor 
eine nachtragliche Tagsatzung abgebalten, da 
noch eine Forderungen angemeldet wurden. 

Bestätigt ^vird der Ausgleich, den der 
Kaufmann Johann R a u in Sv. Bolkenk 
bei Ormo  ̂ mit seinen Gläubigern abge­
schlossen hat. 

X Insolvenzen. Der Berein der Indu­
striellen und Großkauifleut« in Ljubljana 
veröffentlicht Ar die Zeit vom 11. bis 20. d. 
nachstehende StatiDk (die Zahlen in den 
Klammern beziehen sich auf die Vergleichs­
zeit des Vorjahres: 1. Erijffnete Konkurie: 
im Draubanat 2 (0), S<webanat 2 (2), Drina 
banat 0 f2), Zetabanat l (l), Donaubaim! 
1 (2)  ̂ Moravabanat v ll), Vardavbanat 1 
f1), Beograd, Zemun, Pan?evo V (2).  ̂
2. Zwanci>^auH<fleiche mifzerhalb des Konkur­
ses: im Draubanat 5 (l), Savebanat 
.Mstenlandbanat 1 (0), Drinabanat 2 (5). 
Zetabanat 2 (0), Donanbanat 2 (l)), Vcirdar 
kanat I (G. Beograd, Zemun. PanLevo 
sl). — Abgeschaffte Konkurse: im Drau­
banat 0 (l), ^vebanat i (4), Vrbasbanat 
l (0), Zetatanat Z (v). Dnnanbanat 4 w), 
Moravabanat 1 s?), Bardarbanat 1 fl)), 
Beagrad, Zemun. PanSevo 0 fv).  ̂4. Ab­
geschaffte ?lusgleiche auf̂ erlbalb des .slonkur-
ses: im Draubanat 5 s1) Savetanat 4 sl), 
Brba?banat 2 kl)), Mistenlandbanat 3 (1l, 
Drinabanat 2 (0), Zetabanat 2 (V), Dt-'nau-
r-anat 7 sM, Bei'qrad. Zemun. Pan?evo 2 sl». 

X Rumänische ßwittikgentierungSplSne. 
Nach Bukarester Meldungen beabsichtigt die 
rumänische Regierung, die Einfuhrländer in 
drei .Kategorien zu teilen. Die erste Gruppe 
soll diejenigen IndustriehSndler umfassen, 
deren Einfuhr aktiv ist, die aber als Ab­

nehmer rumänischer Waren, nicht in Frage 
kommen. Die zweite Gruppe werden dieje­
nigen Länder bilden, deren Handelsbilanz 
mit Rumänien aktiv ist und somit rumäni­
sche Waren beziehen. In die letzte Gruppe 
endlich sollen diejenigen Staaten gehî ren, 
deren Handelsbilanz mit Rumänien passiv 
ist. Der Finanzminister soll die Kontingen­
tierung zugunsten der Staaten der letzten 
Gruppe durchführen, um dadurch auf die 
übrigen Länder ewen Druck auszuüben. Ge­
gen eine solche Art der Kontingentierung hat 
der Jndustriellenverband energisch Verwah­
rung eingeleitet. 

X AinSsnkmaximierunß in Polen. Der 
polnische Finanzminister hat eine Verfügung 
getroffen, wonach der erlaubte Höchstzinsfuß 
f ü r  D a r l e h e n  u n t e r  P r i v a t e n  v o n  1 b a u f  
12  ̂ herabgesetzt wird. 

X DiskontermäßiMig in Spanien. Dem 
Beispiele anderer Staaten folgend, bat sich 
auch die Spanische Nationall̂ ank einer 
Diskontsenkung entschlossen. Der Diskont, 
zinsfuß wurde von 6  ̂ auf 656 herabge-
seht. 

Bückerschau 
b. „Vradjevinsii vjeSnlk" Nr. S. Redak­

tion: Zagreh, Kumiöiüeva ui. 4. Jahres­
abonnement 'ür die HaUPtausgak^e Ulld die 
Informationsblätter beträgt Din. 210. Die­
se Fachzeitschrift, die immer sehr interessante 
Artikel bringt, wird von Prof. Ing. B. S. 
Ärola redigiert. 

5. Im Verlag MHelm Stoll̂ uß, Bonn, 
zsind wieder zwei nützliche Büchlein erichie-
nen. „Der gute Ton" behandelt das rlchtige 
Benehmen daheim und draußen, „^r Fest« 
redner" bringt eine Sammlung von An-
s'prars>en und )^stred.'N. Prei>? ie Mk. l—. 

b. Revolution durch Technik. Von Cou. 
denhove-Aalsrgi. Pan^uropa-Berlag Wien. 
Preis Gzl. Mk. 3.80. Der Verfasser vertritt 
den Standpunkt, daß die sozialen und Poli­
tischen Prol'leine, ivelche die Zukunft Turo  ̂
Pas bedrc>s>en, nur durch die restlose Anpas­
sung an die Fortschritte der Technik <ine 
wirklich? LSimilg erfahren können. 

b. Die Gaukler. Roinan von Rudolf .Henz. 
Verlag Kösel u. Pustet, München. Ganzlei­
nen Rnrk. k.î . Rudolf Henz, der bereits 
durch sein Bändchen Lyrik „Unter Brüdern 
und Bäumen" bekannt gewordene Wiener 
Autor, legt un? seinen Erstlingsroman vor. 
Im erzählerischen Kern des Buches steckt der 
Roman einer lanasam heranreifenden Liebe, 
in seiner gedanklichen Tiefe und im Ernst 
der Gesinnung liegt ein Bekenntnis zur 
Kra t̂ des bedin'siungÄos bereiten Christen­
tums. Dieses von der Warte de? Gewissens 
ans geschriebene Buch wird alle, die leien, 

.'aufrütteln nnd viele zu neuerlicher Selbst-
i tesinnung führen. 

l-M" 
Roman von Hermann HUllendorss. 

Lovvriekt bv lZreiner L kerün S. 
s^orts.) N îchdruck verboten. 

Sie tankte im Arm eines nichtssagenden 
blonden Jünglings einen wundervollen spa­
nischen Tango. Ihr Körper bog sich lveich 
und schmiegsam, und schntiegsam, sie ver-
schnwlz ntit den Takten der wrldinelancholi-
schen Musik. 
Das Blut rauschte heißer in Aranis Adern. 

Er sah die schlanken, wirbelnden Beine .. . 
Er hob sein Glus und trank ihr zu. 
Nelkenmarie nickte zurück. Ihre Neugier 

wurde ivach. Der Mann sah gut aus. 
Sie ließ ihren Partner nach den? Tanz 

ftehm und glitt langsam, beinahe lauernd 
an ArautS Tisch. 

„Du!" stöhnte Arant heiser. Er war schver 
betrunken. 

Das Mädel stand dicht i>or Arani Lang­
sam s5>ob sie >>)ren slörper uälher. 

„Ja, du?" fragte sie lockend mit dunkler 
Stimlnie. 

Aram achtete nicht darauf, daß nian ani 
Nebentisch ausmerksain ivurde. Witzî wrte 'lo 
gen ... ein alter Letiegreis lachte meckernd 
auf. 

„^Ytl'idel!" laNte Armn und erhob sich 
schmairkend. Plötzlich riß er die Frau an sich 
und kvdeckte ilir Gesicht mit gierigen Wssen. 

selben Monient zerbrach der junge 
B!ann ain der Ba-r sem Sektglas. Der Wein 

rann in kühlen? Slr.'ni über Inges Hand — 
sie ft'chlte es nicht. Mit weit aufgerissenen 
Augen starrte sie in den Spiegel, der über 
dc'in ^Zwi'lisch hing: 

l!n ksl''.te eine fremde, Meifelhafte 

Ekel würgte Inges Kehle. 
Nieinand lien'.erkte, wie i'ie langsam aui« 

stand, und Plötzlich stand vor Aranis Tisch 
ein junger Herr im Smoking, mit lodernden 
Augeil. die rechte Hand in der Tasche ver­
borgen. 

23. A a p i t e i. 

Fehlfchiag, 

An einem kleinen Ti'sch saßen zwei Her­
ren, die kein Auge vor Arcrm liefen. 

Me beiden Beamten des Argus. 
Stillschveigend rauchten sie. .Hin und wie. 

der glimmten d-ie Zigaretten wie zivei lau­
ernde Augen. 

„Müssen ivir jetzt et'was unterneihnlen?", 
flüsterte der Beamte Helmers. 

Aber Detlevisen klnirrte nur durch die 
Zähne: 

„Unsinn, der Kerl ist uns l)ier doch sichert 
Ich habe nur eine Sorge, ivenn Fräulein 
von Grabow kommt, gibt eS ein Unglück. Die 
läßt nicht nlit sich sPasM. Bielleicht kouimt 
sie alvr gar nicht «her. Uiy'ere Waruung luag 
genutzt s)aben.!" 

„Sie kommt, ich Mle es! Und ich bin 
ü^berzeugt, sie kommt mit einem Revolver!" 

„Wir müssen sie crbfangen, ehe sie ihn ent-
de !̂ Die Frau chnt nichts von den Fallen 
und .̂ Hintertreppen hier in diesen, Sünden-
ne t̂!" 

Plötzlich paive Hemers Detilevsen am 

Arm. 
„Was geht da vor?", stieß er heiser her­

aus und zeigte auf Aram, vor dem ein 
junger Mann mit dem Revolver stand. 

t̂levsen wollte mHpringen. 
„Ruhe!" zischte der andere. „Vielleicht tun 

wir einen guten F^g!" 
Plötzlich schivankte .̂ lniers, als hätte ihm 

einer einen Faust-schlag versetzt. 
„Teufel, dies Gesicht?" 
„Sie!" schrie Detlev^cn. aber er wagte 

nicht auszustehen, um das Unglück nicht zu 
beschleunigen. 

Die nächsten Szenen spielten sich in einer 
solchen Geschwindigkeit ab, daß die beiden 
Detektive meinten, ein Filni rolle sich vor 
ihnen ab. Ehe sie sich besinnen konnten, 
krachte der erste Schuß. 

Der junge .Herr m Smoking stand schon 
eine ganze Weile atN Tisch, ehe ihn Aram 
bemerkte. 

„Fort da, wir brauchen keinen Z'i'schaner!" 
laMe Arant und hob den Mops über das 
Haar des Mädchens, die an seine Brust ge­
lehnt laig. 

Da erst sah er, daß er direkt in die kleine 
runde Oeffnung eines Revolvers starrte. 

Einen ?lugenblick tvar er lvie gelähmt. Er 
blickte ^vie hypnot'ifiert auf den Lauf des 
Revolvers und Rausch und Mut si-'ien init 
einem Schlag von chm ab. begann zu 
wintmern: 

„Nicht schießen! Nicht schießen!" 
Er hatte noch nicht einmal erkennt. n>er 

der junge Herr im Smoking war, der l̂)n 
bedrohte. 

Ech jetzt sagte dioser das erste Wort! 
„BetrüM!" 

Nelkenmarie fuhr auf. Nanu, daS war 
doch keine Männerstinrnre? Sie blickte auk 
dcil Revolver uild witterte eine Eifersu6>ts« 
szene, alier ihren feinen .Kavalier wollte sie 
sich nicht nehnien lassen. 

Blitzschnell glitt sie von AramS Schos» und 
oerschwand. Sie wußte, wo sie H'lV' her. 
kriegen konnte. 

„Meineidiger!" sagte jetzt der junge Mann 
im Smoking mit glasklarer Stimme und 
sein Finger berührte den Stecher der Pistole. 

„Hilfe, ein Wcihnsinniger", <iurgelte Aram. 
l̂ r ^griff nicht, er ahnte nicht, warum die-
ser junge Mann im Smoking în Leben 
wollte. 
In diesem Moment wurde Inqe v '̂in hin­

ten gepackt. Eiserne Fäuste hielten sie. Ein 
widerlich lächelndes l̂ sicht keugte sich über 
sie. Unter dem krampfhaften Druck einer 
eisernen Faust mußte sie ihren Nevolver los-
lassen. Er fiel zu Boden und entlud sich 
krachend. 

Die Mädchen an der Bar kreischten auf. 
Der Mann, der Inge gepackt hatte, drück­

te sie an sich. 
„Komm mal her, mein süßer >^unge. dich 

will ich lnir mal naher anscha"en!" 
Ehe Inge es verhindern konnte, riß er 

sie hinter eine Portiere. Eine Tür 'iel ins 
Schloß  ̂ Inge wehrte sich verznieifelt. Der 
Mann hielt sie fest. 
„Warte, mein Bürschchen. ich werde dich leh 

rcn, uns die Polente mit deinem Schießeisen 
!iuk den Hals .zu Hetzen!" 

Er gab ihr einen derben Stoß. .̂ c>esti<i fuhr 
sie mit dem .̂ opf geaen die Wa:id. Der 
>^ragen hing ihr in Fetzen herunter. Zhr 
Atem gina keuchend. 
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Schwert 
Oesteneich droht Lerluft der ReichSlleivodi« — Erbittert« 

Kampf mit Ungarn 
'Kierzehn Jahre nachdem die Doppelmo­

narchie Oesterreich'Ungarn auseinanderge-
fallen ist, findet vor einem Wiener Sonder­
gericht unter Borsitz des Schweizer Gerichts» 
Präsidenten Dr. S o l d a t i die SchiedZ-
gerichtsverhandlung über die Verteilung der 
ReichSkleinodien statt. Die Reichslage ist 
schwierig. Beide Parteien können ihre An« 
spräche auf weiteres Behalten der Klein­
odien durch Oesterreich oder Auslieferung 
an Ungarn nur mit mehr oder weniger 
unsicheren Behauptungen begründen. Bei 

den ReichSkleinodien deS ehemaligen Heili« 
gen Römischen Reiches Deutscher Nation, 
handelt es sich um daS sagenhafte Schwert 
.«ilarlS des Großen, um die Krone, den 
NeichSaPfel und daS Zepter, sowie die kö­
niglichen Gewänder. 
In dein Schiedsgerichtsverfahren wird 

Ungarn noch weitere Ansprüche auf Kunst­
schätze, die in österreichischen Museen unt'Zr-
gebracht sind, geltend machen. Tatsächlich 
sind beträchtliche Kunstverschiffungen in 
früheren Jahrhunderten durch die Habs 
burger vorgenommen worden, die auS Nn 
garlt und anderen Ländern wertvolle Schät 
ze nach Wien schaffen ließen. So nannte man 
die Schiffe, die die Gattin deS tkaiserS Lud 
wig, Maria, Enkelin des Kaisers Maximi 
lian und Tochter Philipps des Schönen, auS 
Pest donauauswärts nach Wien fahren lietz, 
„Goldschiffe". 

Eigentümlich ist, daß die Reichskleinodien, 
unl die jetzt der Streit geht, unzweifelhaft 
sarazenische Arbeiten sind. Der orientali» 
sche Charakter der Insî icn, die viele Jahr« 
hunderte lang die Macht deS deutschen Kai« 
iers repräsentierten, ist unverkennbar. 

Anders dagegen ist eS mit der Erforschung 
des Ursprungs der Kleinodien. Das Schieds­
gericht wird eine eigenartige Beweisführung 
erbringen; denn sowohl der Vertreter Un­
garns wie der Oesterreichs vermag über die 
Art, wie die Kleinodien ursprünglich in un­
garischen bzw. österreichischen Besitz gekom­
men sind, nur Sagen zu erzählen. Man stel­
le sich einen modernen Gerichtshof vor, in 
dem der Vertreter eineS Staates zur Ver­
tretung seines Rechtsanspruches anführt, daß 
König Attila, der Hunnenkönig, dieses 
Schwert von Gott gesandt bekam. In einer 
Schlacht, in der er sich in größter Bedräng­
nis befand, soll daS Schwert in einer feu­
rigen Lohe vom Himmel gefallen sein. Mit 
seiner Hilfe " 

fanden sich über l00 Jahre lang im unbe­
strittenen Besitz der Reichskleinodien. 

Sie, deren Schicksal wieder zweifelhaft ist, 
haben schon viele Fährnisse überstehen müs­
sen. Die Reichskleinodien wanderten in zahl­
reichen Landen herum. Sie wurden drei 
Jahrhunderte lang in Nürnberg aufgeho­
ben, sie lagen bereits in Prag, Aachen mach­
te der lutherisch gewordenen Stadt Nürn­
berg den Besitz der Kleinodien streitig. In 
der Zeit, als Napoleon seinen SiegeSzug 
antrat, wurden die Reichskleinodien heim­
lich entführt und versteckt, und zwar gleich 
so gründlich, daß nicht einmal der Wiener 
Hof wußte, wo sie geblieben waren. Damit 
sind sie jedenfalls vor einer Auslieferung 
an Napoleon bewahrt geblieben. Auch nach 
dem Ende des Heiligen Reiches Deutscher 
Nation haben die ReichSkleinodien noch eine 
Rolle gespielt. Sie sollten 1848 nach Frank-1 

furt a. M. übersührt werden, aber eS kam 
dazu nicht infolge der politischm Wirren 
in Wien. 

Dr. Soldati, der Schweizer Gerichtsprä« 
sident, Dr. Viktor K i e n b ö ck, der Prä­
sident der österreichischen Nationalbank, u. 
der einstige ungarische Ministerpräsident 
Fhr. Josef v. S z t e r e y i bilden das 
Schiedsgericht, daS über daS Schicksal der 
ReichSkleinodien entscheiden wird. Ihr Wert 
geht in viele Millionen Schilling. Aber we­
sentlicher als der Geldbetrag ist der Kunst-
und historische Wert. Die Krone ist ein be­
rühmtes Stück. Sie trägt an der Stirnseite 
ein steil emporstoßendes Kreuz. Die könig­
lichen Gewänder werden kaum ausgeliefert 
werden; denn sie befinden sich bereits in ci 
nem solchen Zustand des Verfalls, daß jeder 
I.ransport zu einer Zerstörung f̂ ren wür 
de. Sollten ungarische Ansprüche anerkannt 
werden, so wäre damit der Streit um die 
ReichSkleinodien noch lange nicht beendet, 
ilnd ebenso kann auch die Tsch^oslowakei 
ihre Rechte als Nachfolgestaat geltend ma­
chen, besonders da die ReichSkleinodien in 

! Prag waren. D. O. 

der Errichtung eincs iveit 
von Luftparkplätzen ihren Ausdruck findcn. 

Das letzte Kvpitel des Projektes ist 
Umgestaltung der Wohminrichtunqcn qe« 
widmet. Selbstverständlich find und 
Gas im Jahre aus der d<;r îtlqcn Welt 
stadt vollkommen verschwunden. Krvft, Licht, 
Wärme werden durch Elektrizität erzeug, 
die ihrerseits durch Sprengung des Atoms 
und Nutzbarmachung der atmosphärischen 
Energiequellen in Niesenmengen g-ewonnen 
werden kann, die für alle Bedürfn'is  ̂ des 
Menschengeschlechtes unter minimaler Ver­
wendung menschlicher Arbeit den ml̂ 'rimcken 
Nutzeffekt bringen. 

London im Zadn 2000 
Das Zukunftsbild der Welt 

Die modernen Großstädte entwickeln sich in 
immer hastigeram Tempo, und der wachende 
Verkehr stellt die Stadtverwaltungen vor 
neue überwältigende Aufgaben. Freilich ver­
ursacht die andauernde »veltwirtschaftliche 
Krise eine gewisse Berlangsamung in dem 
stürmischen Aufstieg der gro^n städtischen 
Zentren. Aber auch in der Krisenzeit sucht 
der ischöpferische Baugedanke, das Problem 
der neu îtlichen Umgestaltung der Mllio-
nenstÄdte rechtz,eitig zu lösen, damit die neue 
Sturm- und Drangperio ,̂ d>ie doch eimS 
Tages einsetzen muß, keine unlösbar  ̂
Schwierigkeiten mit sich bringt. 

Der Fünfjahr-Plan des Ausbaue« Mos­
kaus, der vor kurzem durch die Inangriff­
nahme der Arbeiten an der Untergrundbahn 
seinen praktischen Anfang nahm, sowie der 
Fünfz^hnjahr-Äan der Umgestaltung Roms, 
der von Mussolini verkündet wurde, bieten 
trotz ihrer unbestrittenen Großartigkeit bei 
weitem nicht ftne Schwierigkeiten, die die 
Zukunftsentwürfe in Newyork und London, 
diesen beideil größten Weltzentren, aufwei­
sen. Die amerikanischen Sachverständigen 
rechnen damit, daß im Jahre 1VS0 Rewyork 
etwa zwanzig Millwnen Einwoihner be^r-

't«  ̂die Hudson-Metropole zwi-
we «ttil» w at«r Hund«« ,ch«, d«, iz  ̂und d«. 

zwängt ist, wird daS Wachstum RevyorkS 
auch in Zukunft eher in die Hö!̂  als in «die 
Breite «folgen. Die Frage der Regulierung 
des Straßenverkehrs, die den TechniVern und 
Stadtplankonstrukteuren daS größte Kopf-
zerbrechen bereitet, soll in Rewhor? durch 
gewaltige Ausdehnung des unterirdischen 
unt» des Hochbahnverkehrs gelöst werbm. In 
derselben Richtullg bew^n sich die ProMe 
der Londoner Sachverständigen. 

Alfred B 0 ss 0 m, Mitglied des englischen 
Uttterhauses und einer der bekanntesten eng­
lischen Architekten, veröffentlichte in der Lon 
doner Presse sein Projekt der Umgestaltung 
und des Ausbaues der Hauptstadt unter dem 
Titel „London im Jahre 200l)". Man sieht, 
El̂ gländer, die aus der Geschichte ihres Lan­
des gelernt haben und für die Zukunft vor-
zusorgen, lassen sich durch die Schwierigleiten 
der Gegenwart nicht einschüchtern. Bossom 
sieht vor, daß die heutigen GesMts- und 
Wohnviertel Londons im Laufe der nächsten 
Jahrzehnte völlig verschwinden und neuen 
Bauten Platz machen sollen. 5^r Gebäude, 
die für die Geschichte Londons charakteristi-KH 
sind, eine kulturhistorische oder sonstige in 
der englischeit Tradition begründete Bedeu-
wng haben, sollen verschont bl̂ ben. 

Aehnlich wie die Newyorber Kotchnckteure, 
widmet Bossom seine größte Aufme^mkeit 
dem Verkehrsproblem. Neben zahlreichen 
neuen Themsebrücken plant er die Anl̂ ung 
von einem Netz unterirdischer VerkehrStun-
nvls, die fast den gesantten Schnellbahnver­
kehr der Weltstadt aufsaugen sollen.. Für 
die Fnkqänger sollen Steige etwa in Höhe 
ewes Stockwerks errichtet werden, die zur 

Schlachten gesiegt. 
Demgegenüber wird der Oefterreicher gel­

tend machen, daß daS Schwert rechtmäßig 
in österreichischen Besitz gekommen sei. Aber 
auch er muß sich auf eine Sage beziehen. 
Als König Otto sich daS Grab KarlS deS 
Großen öffnen ließ, soll sich der tote Kaiser 
erhoben und Otto daS Schwert überreicht 
haben. Die Ansprüche Ungarns sind also um 
ein halbes Jahrtausend älter als die Oe­
sterreichs; denn Otto regierte von 936 bis 
V7Z, während der Hunnenkönig Attila die 
Herrschaft über die hunnischen Stämme 433 
an sich riß. 

Dem Nachweis der Besitzrechte auS dem 
Ursprung der ReichSkleinodien herzuleiten, 
wird wohl kaum gelingen. Ein ganz anderes 
Problem dagegen ist es, wenn man die gan­
ze Frage unter dem Gesichtspunkt deS Schick­
sales und der Bedeutung der ReichSklein­
odien betrachtet. Heute — daS darf man 
nicht vergessen — sind sie Museumstücke. Sie 
verloren ihren ursprünglichen Sinn, als daS 
Heilige Römische Reich Deutscher Nation im 
Jahre !806 endete. Am 6. August hatte Kai­
ser Franz 2., der bereits 1804 den Titel 
eines Kaisers von Oesterreich angenommen 
hatte, auf Verlangen Napoleons die deutsche 
Kaiserkrone niedergelegt. Einen eigentlichen 
Rechtsnachfolger für daS heilige römische 
Reich deutscher Nation hat es nicht gegeben, 
und deshalb können neuerworbene Rechte 
auf Grnnd der Nachfolgeschaft nicht geltend 
gemacht werden. Vom juristischen Stand­
punkt aus fragt eS sich nur, ob die .Habs­
burger nicht durch Ersitzen Eigontiimer der 
Reichskleinodien geworden sind; denn sie be­

Erleichterung der Zirku t̂ion an allen Stra­
ßenkreuzungen mit automatischen Fahchülh-
len versehen werden. 

Während die oberirdische Bcchn ausschließ-
Kch dem Fußvertehr und die unterirdischen 
Straßen der SchnellbahlwerbinduiHg üiberlas-
sen werden, soll eine dritte Bahn nur dem 
Lastverkehr und eine vierte, zum Teil auch 
unterirdisch angelegte Straĵ  dein Automo-
bUveMhr dtienen. Somit würde sick) die ge­
samte Flut der Fußgänger, Saist̂  un  ̂ Per­
sonenwagen sowie Schnellbahnen auf vier 
Htockwerke verteilen. 

Dem Luftverkehr wird im Siebzigjahr-
Plan Londons selbstverständlich eine hervor­
ragende Bedeutung beigemessen. In allen 
Teilen der Weltstadt sollen auch oberirdische 
Flughäfen, Start- und LanbungSpkitze er­
richtet werden. Der erste Schritt wird bereits 
in nächster Zukunft durch Anlegung eines 
neuen Zentralflughafens in London gemacht, 
der in der Art einer gewaltigen sbHlernm 
Plattform etwa hundert Meter hoch ü^r der 
Erde sich erheben soll. 

Ein besonderes Kvpitel im Plane BossomS 
bilden die sogenannten Lufttaxis. Ihre un­
geheure Ausbreitung wird im Jahre AXV in 

Afrftanftche Äa>berer 
Im Innern Aftikas, im Nigergeknete, 

aber auch in den Gegenden der afrikanischen 
Westküste, steht das Zauberwesen noch in 
hoher Blüte. Die Negerzauberer stützen sich 
bei ihrer allgemein als „Wudu" be îchneten 
Magie vor allem auf> Teleipachie und Hyp-
mse, in der sie es zu einer etlheblic  ̂
Gesc^cklichkeit gebracht haben Mit Hilfe der 
Hypnose, unter Anwendung b t̂immer 
^uberformeln, nehmen si« bisweilen Heî  
lungen vor, denen selbst europäische Aerzte 
manchmal überrascht gegenüd t̂e^n. Wie 
stark die einze^mn dieser Zauberer imle-
wohnende hypnotische Kraft ist, beweist ein 
Borfall, von dem der amerikanische Reve­
rend, D. H. Bouey, berichtet. Er sprach einst 
mols mit einem Alchen afrikanischen Zau­
berer darülber, daß er noch keine große El'-
santenherbe gesehen habe. Der Mann deu­
tete nach rüikwürtS, und nun sah Bouey am 
Rande eines Waldes in etlva ZV0 V<^rdS 
Entsermmg eine Elefantenhetde, die beim 
Weiden die Blätter von den Bäumen rî  
Er hörte das Schaken der RieseiÄÄrper gs-
M die Bau!mstämme und daS laute Tront. 
peten der Tiere und konnte die Bullen, 
Elsfantenmütter und Babys deutlich unters 
scheiden. Kurz darauf, verschwand Äe Er-
scheinung, und an der Stelle, an der der 
Reverend die Herde gesehen waren 
wÄ>er am Boden noch an den B^men ir« 
^endweiche Sipuren dtt Eleganten zu ent­
decken. Nach Ansicht von BoueH, der lange 
diese Probleme in Westafrî a sd îert hat, 
ist der ZoomophiSmuS, das heißt der in 
Wsstafrika verbreitete Glauben, das be-
stimmte Personen die Fähigkeit befitzen, sich 
in Tiere verwandeln zu können, in 
Reich der Fabel zu verweisen. Dieser Glaube 
der Neger spielt bekanntlich in den finstereq 
Sekten der „Leoparden" und „Alligawren* 
eine bedeutende Rolle. Eine harmlöse, aber 
schwer erklärl̂ e Sitte, ist dn Krasito deS 
KrustammeS in der Sierra Leone. In diesen 
Gegenden unterhalten die Neger eine un« 
begveiflichi! Freundschost mit ein  ̂ stehen­
den Välmnen. Sie studieren deren Sprache 
und behaupten, daß sie aus dem Raunen und 
Rauschen der Bäume kommend« 
hevaußzuhö«» wstanide sind. 

Schwarzfahm im SMerzug 
AS Landstreicher kreuz md qner durch Amerika 

»« «»««I» a. «»Ith. 

(AortsttziMA.) 
S. 

Bei allen duvch die die Wiî tischaftstrise 
aus der Bahn geworfenen Hobos — Land­
streichern — mit demn ich auf meiner Sln-
diensahlit in Berührung kam, fand ich un­
bedingten ArteitSwillen nnt großen Zu-
kunstöoptimismus. Die Motive, die junge 
Mädchen und Frauen sowie Jugendliche ver 
anlassen, ebenfalls als blinde Passagiere 
monatelang in Gütenvagen von Stadt zu 
Stadt, von einem Staat nach dem anderen 
zu fahren und die dannt zusammenhanM-
den Entbehruirgen zu ertragen, sind mir 
jedock) bis jetzt unkkrr geblieben. Sie schei­
nen ohne jÄc? Ziel einfach aus ?lbenteuer-
lust „auf d^e Walze" zu gehen. Trotz aller 
Bmrichiungen der Wohlfahrtsorganisationen, 
die init den Eisenbahniiberir^achunyS-Beam« 
ten zusammenarbeiten, ist es ^sher nicht 
geliungen, den 

Typ b,» »eitliche« L«idstreicherS 
ouSzu-rotten. 

Ein Rang'ievmeister der Great Nortihern 
Railway in Minneapolis erzählte mir. er 
hätte in «iner Woche S1 Mädchen -zezählt, 
die sich «ine Freifahrt ersMeichen wollten. 
In Grand Forks sNord-Dakota), den: 

Änotenipunkt der kanadischen und WesMstcn-

Linien, machte ich z«n evstemnal die Be-
tanntf t̂ eines „weiblichen Wllegen". Äs 
trng ein modernes, gut sitz0!Ä»es graues 
Koftidm. Die seidenen Ztrüinpfe steckten in 
zierlichen Halbschuhen nnt französischen 
sätzen, ihre Wasche bestand ans Ehisfon. Sie 
war sogar schr hübsch. Umsomehr wunderte 
ich imch, nms sie zu einem Leben „ai»rf der 
Wal̂ " veranlaßt Haiben mochte. 

„Das ist bock ganz einfach", sagte sie, alS 
ich sie nach Zweck uitd Ziel ihrer Reise .̂rag­
te. „Man reist leicht ulid billig so! Ich habe 
inrnier in Nswyork gelebt und gearbeitet, 
ich bin niemals aus dieser Stadt herausge-
kommeir. Jetzt sehe ist mir inal das Land 
etwas an!  ̂habe gar keine Angst, allein 
zu Versen. Ich kann nlich scholl selber l̂ -
schützet!. Ich habe ja Jahre k>inter mir. 
Allerdings muß ich acht geben aus mî i. 
Weî  im Gl'lterwagen jemand frech zu mir 
wer^n will, kann i:s> ihm schon ^zeigen, wo 
er auf schnellstem Wege loieder binauS« 
komnlt. Meistens geninu scj>c'n dic Zu nick« 
Weisung. '̂ Aenn aber jemand all̂ ir aufdriin .̂ 
licl, wird, kann ich ja iimnei- no(b da'> Zusi.-' 
p e r s o , ? a l  o d e r  a n d e r e  . ^ u r u f ^ ' n /  

iln' das alleri^i??ti.> innncl- sielin.n'n 
muß ich an'gefichto der .^tuhlre'rixn sinsteron 
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Elemente gerai»e unter den „Kollegen" de« 
^weiî eln. 

(^lnes Morgens sprach ich mit einem 
Vci6)eilsteller auf dem Bahnhof von Will-
mar im Staate ZlUnnesota Da traten z'vei 
junge Mädchen an uns heran. Die eine M-
te sich al5 Marie Nevin aus Ehicagc» nor 
und frai^tc: „Gibt es hier eine Wasserlei­
tung wo man sich die Kleider lvaschen könn« 
te? Wir können dl?ch nicht so schmtltng um-
herlairs'o»!" 

Di« lvtden Mä-dchon waren 

Chor-GirlS 

^'hi'ciqocr Nachtklubs, der l>si den 
schlechten Zeiten Pleite qeniacht halt?. Jetzt 
wl'llk'n sie nach Los An-cieles, um zu sel)in, 
„ob dort was los ist". Uekvr ihre bivb^'rigen 
Erfahrungen mit ihren männiickx'n ..l^olle-
gen" erj^ählten sie: 

„Die lneisten l>aben sich wie richtige Äsnt-
lemcn xie^cn uns benommen. Sie halfen 
uns, wo sie nur konnten, und wenn nial 
ein scs^war.',es Tchaf unter rhllen fr^'ch wird, 
weisen sie ihn meist s^'^ll'st zurecht. Eio schei­
nen alle zu sehr nnt ihren Plänen lind Ge-
dlinkm besckiäkf'tiqt, al? das; sie die Frau in 
uns se'^ien. Sie betrachten uns als Zchicts^s-
c^cnossen." 
In ein^m leeren Biehir^aigen fcind ich aui 

der l̂ihrt durch Omaha 

<i«e ganze Fa«iV<, 

Mann, Frau und ein kleines Kind. Der 
Mann hatte seine einträgliche Stellung in 
Lo? Angeles verloren und wollte jetzt in 
seine Heimat nach Pennsylvanien zurücl-
kcihren. 

„Meine Frau hätte bei ihren Verivandten 
in San Diego ble^r können, um später 
nachzukommen", erzählte nrir der Vkann. 
„Ihr nmchen aber die „Paar Tage Hobos" 
tllcht viel aus. um mich nicht allein uucher-
fcchren zu lassen." Sbol̂  leuchtete in seilten 
Mgen, als er dies sagte. 

„Wie sorgen Sie aber bloß für das Ba­
by?" iragte ich ihn besorgt. 

„Ach, das ist nicht so schlimm!" meinte er 
sorglos. „Wenn der Zug irgendwo 'lält, 
schnorre ich mir schnell etivas Milck  ̂ zusam-
lnen. Wir finden immer Mitleidige, die uns 
Lebensmittel und Nahrunq fî r da  ̂ Kind 
lieben, und wenn es die Zugsbeffleikr selbst 
sind. Wenn ich auf „Raub" ausgehe, bringt 
meine Frau die S<ichcn in Ordnung und 
wäscht die Babywäsche an irgendeinen 
Brunnen." 

Seitdem die Ho»b0''BeweMng derart in 
Schwunst gekommen ist, wurde es fiir die 
Polizei t̂nahe unmöglich, aus deni Eltern-

l Hause davon l̂aufene S< l̂lmädchen wieder 

iauszu^nden. Bon Kansas City nach Minne-
apolis fuHr ich beispielSirieise mit einem 
solchen ausgerissenen Kleeblatt Msainmeu. 
Die Madchen hatten schon eine lange Reise 
hinter sich und hatten rhr Abenteuer so 
ziemlich satt. Sie stammten aus Oklahoma 
und wollten sich jettt nc  ̂ ttber Washington, 
Arizona und Neu-Mexito dortlzin durch­
schlagen. Mre ltleider Ovaren k«i dem Aben­
teuer schon so mitgenommen, daß ihnen niit-
leidige BaHimrbeiter ihre Overalls geschenk! 
hatten. In diesen machten die drei Midchen 
einen seltsainen Eindruck. 

„Wir tvollen lwch M Hauise sein, bevor 
wieder die Schuile anfängt!" erzählten sie 
mir. „Wir wollten etwas von der Welt 
sehen und sind mit unseren Eindriicken bis­
her sehr zufrieden. Das Reisen au .̂ unfel.e 
Art ist zivar nicht so sauber und beqliem wie 
per Auto, aber wir kommen ^venigstens dort 
hin, wo wir wollen. Wir lioben oft versucht, 
unterinegs Autos anzuhalten, damit uns 
die Fahrer ein Stück mitnehmen, aber kei. 
ner wollte, sich darauf einlassen« Güterzüge 
sind so-mit immer noch besser als da§ Wan­
dern auf der LaMtraße." 

Der einzige Zwischenfall, der s  ̂ auf der 
abenteuerlichen Ferien^ahrt dieser Mädchen 
ereignete, geschah in Missoula (Montanas. 
Dort wurden die Mädchen von einem Ärl-

minalbeamten aw'gegrisfen, der durchaus an 
lhre Eltern ein Telegramm absenden ivollte, 
damit diese daS Geld 'Är die Hellnreise der 
Ausreißer telegraphieren. Ihren vereinten 
Bitten gelang es jedoch, das .̂ z des Bean? 
ten zu erweichen. 

„Zu essen haben wir ilmner reichlich ge­
habt", erzählten die Mädchen iveiter. „so­
bald der Za»g in eim Stadt einläuft, b^rin« 
gett wir unser AeußereS itl Ordnung, erkun­
digen uns, wo die besseren Stadt-Viertoln 
liegen und geben dann --- beti -ln. Niemand 
hat uns bis jetzt die Tür gewiesen und wir 
haben in der Kunst des BettelnS auch aller­
hand gelernt." 

Me weiblichen „.Hobos", d^e ich auf mei-
iter „Stil'dienfal?rt" sprach, ivaren sich jedoch 
über eines einig: 

N i e  w i e d e r !  

Einmal „Hobo" niehrere Tage in Güter-
waoen und man weiß den Wert eines reinen 
Bettes und weichen ^iissens erst richtig zu 
schätzen. (Schluß folgt). 

PlSnkelei. 

Dame tzum Maler): Womit mischen Sie 
eigentlich ihre Farben?" 

Maler igrob): „Mit Verstand!" 
Dame: „Aha, setzt kann ich mir denken, 

j weshalb Sie Miniaturmaler geworden sind!" 

14385 e IX 3426/31.8 

okli«. 
Dne 27. oictoiirs 1932 ol; 8. un 

prociscjo ss v Lp. l-Ioöst̂  v tovsrni 

n8sns" ns jsvni cirsZdi slecjeöi preci-

Mkti: 2 pisslns strojs, pissrnis!«» o-

Prems, 1600 Icx colcolsrie,  ̂ 08elzni 

svtomodili itci. 

clrs^sniu 8e ko ziseelo po«v»ti «le pol vre 
po iZorsj navecieni un; mecltem PS »e lakleo 

ti prectmet» ozsiecjsjo. 

Olcrsjila »oäiLLv v Ilsriboni, ockck. IX, 
clne 25. olctokrs 1932. 

Kieinei' ^meiger 
LintZ 20zn«f IN Lsis!-

mzs-î esi cjs anLSkisten cliv/̂ ämiliisifZtion 
î iciit in c^ei' l.3qe ist, öss Lev/i)nsodte sflscilgeki. 

Gesucht werden Di«« 
auf 1. doppelter t'itegcn» 
wert. Zllichristeil crix'len unter 
../Zentrum der Stadt" an die 
Bcnv. 14420 
Gesucht werden M.OVO Dinar 
aus ersten C<ld. Genügende Ti-
cherstellima. .̂ usäiristei, erbeten 
!»nter...Hansliejitzer" an die Vsr 
inaltmia. 
Kvsttind wird in liebevi'lle Pslc 
ae aenoniiuen. Adr. Verw. 

UNZ 
.Handarbeiteu, wie Kelim. So­
belin. Weißstî erci loerd. schnell 
imd billiast auS«esübrt. Anituir. 
iî ck>mitwc?? Strofimaieriena 8 
Part., Negele. 144VL 
Abrieten mit de? Maschine 
p?? Meter Din. I VO. mit der 
dand per Meter TW. . — 
!!?etrinj?ka 
»^ür die Weinlese: Dotitzen. Gu 
flelbuvk. Milckbrot. Sps- îa!» 
Kornbrot. Backhaus Echmid. 
^^urî Iî eva ulica.  ̂ >040 
Dauerhafte Klühlamven! TaS 
?llfeinv?rsmisSrecht von GIllh« 
lampen ist abaeschaNt worden? 
Sie dlirkkn nunmehr?^kren Ve-
darf an Glühlampen decken. Vo 
es Ibnen beliebt. Dauerbists u. 
mite Wliibbirnen bekommen G!e 
bei der s^rma Jos. Wivvlinner 
?^uröî eva a. MV 
Obstbäume im Herbste q»set»t. 
sind  ̂ der Veaetatilm um ein 
Jahr voraus. Bestellimcien libc'r 
nehmen „Baumichulen Rosen-
Hera... Mari bor. TrZiniifa cesta 
64. wo Sie erstNassiqe 
lben >ltt tief rednî ierten Preisen 
erkialten. 

Häuser oder Villen von :!0.0vv 
Tinar aufwärts. Gut»b«sit»u«' 
Ken bis 400 stock) verkauft Rea­
litätenbüro Maribor. FrauöiS« 
kanZka 21. 14415 
Gut bestockter, mittlerer oder 
arSßerer Waldbefitt zu taufen 
aosucbt. '̂ siltriiae unter ..R B Z" 
an die Verw. 1433k 

B e n z i n m o t o r L S .  e v .  m i t  
Kreisiäqe zum Brennliol̂ schnci-
den zu kaufen qesuchl. Tavöar. 
Franö/lSkanska 14. 14422 
Kaufe Wachtl»u»d. verläklichsr 
Wächter. Gefl. Anträge unter 
...Hund" an die Berw. NSW 
Kaufe abaetraaene Echuhe. .Stei­
der und Wiist!̂ . Aable bestens. 
?lntorria T'anko. starinarna Ve 
triiifS?a 24. 144l)1 
Für alte» vold «d Ctlber 
zahle Höchstpreiie. M. :̂ larr'S 
Soh«. volpoS?« ttv79 

Eine Zither und eine Schneider-
nLlnnakkbine lzillia ^u verkttusi'n 
Sodna Z«. 14410 
,S. F." bei der Verw. 14416 
biklia verfault. Amlifraoen u. 
„T. kli." an die Verw. . U U6 
Gri)s?err'K Ouantum Onitten zu 
verkaufen. Villa ?^dlr!va i». iin-
ter dem Kulvarienberci. 14421 
Badewanne, fast neu. Zinklilech. 
billia zu i"'rkal,sen  ̂ Aiisrniu' M. 
'̂rk. M,-'" l l 1fIf;4 

Weifte Kllchenmöbel und 1 Bett 
zu versaufen. Adr. Verw. 14M1 
Echter amerikanischer Keeman-
tel, fast neu. sehr aut erbalte-
ner e«Aer Sealmantel, Volar» 
fuchs, sehr schSneS Stiick. und 
.Sermelin.Gchleife. «rtra lana. 
preiSw '̂rt zu verkaufen. Zu be­
sichtinen von 11-^14 Uhr Ale-
ksandrova 11 rechts. 14^02 
Echte» Perlenfollier und gros .̂ 
Brillantring Glavni trg Z!̂ /1, 
rechts, ab 1« Uhr. 11405 

Eteqr XII. 6/30 .HP. Nva^r. 
sehr preiswert zu verkaufen. An. 
sraae Kanzlei Scherbaum. 14077 
Verlause aebrauchte VeinfLsfe?» 
alle Grösien. jär. Petra tra 3/1. 

14322 

veF^o»Hv/«U» 
î VGGVGWGGGUGffVGYV^Gtz 
Zwei Herren oder Ttudenten 
werden an>f Limmer samt gan­
zer Verpsleguna aufgenommen. 
Ädr. Verw. 14423 
ötasthaus an der Peripherie d. 
Etadt günstig ^^u oerpachten. 
Adr. Verw. ^411 
Nett möbl. .Zimmer, iep. Ein-
qang. in schiiner Laqe î u ver-
mieten. Adr. Veno. 14412 
Schön möbl. Zimme? mit eiae. 
nem Cingc»ng zu vermieten. 
KoroSka 48. ,4417 

Mi?>bl. Zimmer. 2 Balten, Koch 
a?'se-'<'nt'-it, zii nerinieten. Ta» 
borSka 8. 14414 

leere? Zimmer neben 
?^- l̂mt)of zu v.'rmjetcn. Adresse 
Verw. 14S8Z 

Sonu'qe Wohnung» 2 Zimmer 
mit Uilkon und Küche, elektr. 
Neleiichtttna Vasserlc'lluttî , un  ̂
möbliert l>der möbliert, an kin­
derloses ( l̂>epaar vdcr Tcn>en 
preiswert zu verniiv'ten. M-ida. 

Bc'tnapKka tl'lia. 
Adr. Veno. 143S2 
Kleines reines Z'mmer neben 
Mch? wird vergeben. Adr. Vt!?' 
waltung. 14399 
Zimmer mit Stiege,leingang, 
eleltr. Licht, ab 1. Nov."n'?er zu 
vermieten. Anfr. von 12-1« 
PuSkinova 11/1. l̂ .'̂ Ss 
Miiblierte» Zimmer, streng se­
pariert, an besseren ^rrn îu 
vermieten. Clictliönu 2 .̂ T. 6. 

14407 
C?chöu möbl., ionniaes separ. 
Zimmer mit 1 oder 2 Vetren, 
ev. mit .<!>lavier zu vennieken. 
Sodlm 25. Part. 14^04 
Grestes, schön mkbl. .Limmer in 

' " ""'l' bessere Per« 
son sofort zu oermieien. ?ldres!e 
V-rw  ̂ 12318 

Schönes Geschäftslokal Gospo« 
ska t1 ab Z. November zu r-er-
mieten. 145KY 

Maaaziu» aeräumia mit Gleis-
an^chluk yi vermieten. Anfraa. 
unter „Maaazin" an die Berw. 

14300 

Zimmer. mMicrt, sc>nn^eitsg, 
mit î anz 
epar. Eingang, ist sofort um 
?V0 Din. zu vevaeben. Vopovi-
5eva .?/1, gegenülier üdadetten-
schule. 14390 

Aleiuere« veschöftSlakl mit 
modernem SclMufenster an ver-
tt'brHrei6istcm Posten tGo^poska 
nlica) zn yerae^n. Anfragen u. 
..Stkndia l.'iliö" NN die Verw. 

14357 

.Limmer an 1 nd.! 
2 .̂ rren smart zu vermieten, j 
Mnistretp/i 1 l. leck>ts. 

Ein bis zwei möbl. .Pmmer an 
»^ränlein zu vermieten. l̂ir?ii?e 
va 5/1. 14344 

billiiil «Ii» mii kliMiiZ 
l)em «eellrtvn ?ui?Iikum teile ici, mit. äkik 
icl, ^ÄN,iitae. clen 29. Oktt)tiLl- .1. ini Nuuss . 
»dero <Zo5p08ll» ul. 41 eine neueinLericlitete 

p i . e i 5c» i«avKkL i  
erüksnL. l̂ axernci »tüntlil; alle ^rten arstlilu«-
«ixen f1ei5eiie5 7u 8<?Ii<^en preisen. ?u ^sdi» 
reicliem ^usprucii empiiekit kiiLli 1440»  ̂

?«iokkiie ik». 

eine ^stireLsbonaenlen ertisiten 
!4kargt. 0N8. amerik. ipsrker» 

^vlTHK ßl»! Vuvi System mit Urucklüllunt̂ ) ocier 
»» « »« G» 8e!ten lN l 

î ursekavr» naoolvxikon ̂  
eine 

lVlsfkeni'öki's 
Verl, NU oo sie ooeli beuto koitealo»« probenum-

mer vttn 

pb8r4I«)/ZM488e k 

/̂ u»!üNli».i,',»e ttueresiiitnlv 1.elt-
türo feictidi ltller teeiini5cker leil viiusnlettua-
»en. Kurre >^vllen. loniilm. Soraciikurse. snsn» 
oenc^v i?om»k'e. viele Kuoier^ruckillustrslinnea 

Wohnungen, 4 Zimmer und 
3 Zimmer, beide mit Nebenräu-
meu. sofort zu vergeben. Nähe­
res Tom îöeva 15/1 von 12 tnZ 
15 Uhr. 1l3S4 

Sparl'crd.̂ immer vermieten. 
LeKmk, Nova ^^olsenlova 5. 

14380 

K.a1en<1er 1933 

m/e 6Z »»««üet-iut«» 7'»«»^o«o« «n-i 
/ Ki»' / .95 m 

Ver!»  ̂ Hirtll» l̂ üael»«, 

Tu UoFs/ei» 
V vFGG V V vvvv " 

Gesu6)t wird eiil schönes, grob, 
möbl. Zimmer siir 2 Personen 
in ruhiger, gesunder Laî e. ?ln-
qebote au Anton Verce. il'>tle» 
seva 3  ̂
Leeres. leparlerteS. gassenseitig. 
Zimmer sucht Staatsbeamtin i. 
Zentrum. Antrage unter ..D. 

W." an die Verw. 14M 

S/elleasssueAe 

An die Herren Textllindust:-l, 
lm! Junger fleißiger Artieite» 
Erpodient der Weberei. Spinne­
rei siittet um Posten. Adresse in 
der Verw. 14305 
5 ̂  Stelle als Hausmeifterin. 
Adr. Verw. 143:̂ 2 
Deutsches KinderfrLulein ucht 
Stolle hier »der auswärts bei 
seiner ?^5'milie. Unter .Kinder-
gärtuerin" an die Verw. 1133? 

Deutschlprechendes Ainderituben 
mAdiĵ n. auch Anfängerin, wird 
von liesserer Familie in die 

lvii '̂>-,ys>si 
Adr. Berw. 1^418 
Schlosscr''el»ilfen lVIecharlieiier) 
werden anfgenommen. Schlosse  ̂
rei Svlavarska 4. U.M 

Umsvnst 
erteile ich T'̂ iine einen 
guten Rat bei 

V l iS l l i i  
Jede Tame wnd erst.iuiit und 
mir dankt>ar sein. Krau A. <^e» 
Hauer, Stelliu !)4 L.. «'̂ rie>rich-
Ebertstraî e ?eulschl. l'btr» 
to beifiiaen.') 
Platzvertreter ^um Besuch .'ou 
l̂ eschäftSliäuseru mit fviiliir» 
ronzllisem Ariikel gegen s)okie 
Pr '̂v'n-in l?esuch .̂ V îrzuspre« 
chen von 9-^12 î emiisli labo« 

tra ivob î» 3. 143^^7 

Mädchen flir r,:''» n'ird zu î ent-
sch-'r ^-«'milie sofort aufgenom­
men. Deut'che und slomen!s6?e 
^stra-'s" as'? <iuch ärztliche? 
^en'ittî  Ve!̂ iii>i!liiiî  ?!>r. Vl.'r-
waltnna. 14-124 
T'̂ 'nfie,.̂ err'ch^er lprifrl'i'.'v'il.'̂ ) 
'nird der sofort aesnckit. ?lntr!iae 
an die Verw unter ..Aanlion 

M«»0" 143?tt 

„seelisches Verliehen." Brief 
»rsient si Vl'i'w. 14301 

.̂'ese! und verbreilel die 

Ättibom.Itltllill' 

Leöeollet lier ^ntitukerirulosei» 1.lz» 

<2»«kr«6« t̂«or oli6 ttt» «Ii« l̂ «>« Î 8?LIl — vrnol» 6»» »U«rtkok>ll« i» M» küi «leo K«e«v>G«l»«» lutil «jeo l)rue  ̂ ,«r»n»«for»lio1> Dteekto» 
— A«i6« W«^ok»t» t» >t«nk»A 


